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Berbrechen auf Berbrechen.
Das Werk von Lockſpitzeln oder Freunden des gemordeten Rechtes?

Bombenattentate in Amerika.
Neuyork mobiliſſert 14000 Poiliziſten.

London, 7. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
Die Erregung über die beabſichtigte Hinrichtung von Sacco

und Vanzetti hat in der Nacht vom Freitag zum Sonnabend
ſowohl in Neu york wie in m in einer Reihe
von Bombenanſchlägen ihren Ausdruck gefunden. Jn
Neuyork wurden in zwei nicht, wiie fälſchlich gemeldet wird, in
fünf Untergrundbahnhöfen zu gleicher Zeit Exploſionen
veranlaßt, wobei eine Perſon getötet und ſieben verletzt worden
ſind. Das Bombenattentat in Philadelphia richtete ſich
gegen die dortige Emanuel-PresbyterienKirche. Dabei wurde
der um die Kirche liegende Block von 15 Straßen in Mitleiden-
ſchaft gezogen. Der Luftdruck ſoll ſo ſtark geweſen ſein, daß ſogar
ein Straßenbahnwagen umgeworfen wurde. Die Polizei hat ſofort
in allen größeren Städten Amerikas umfangreiche Vorſichts-
maßnahmen getroffen. Jn Neuyork ſind alle Untergrundbahnhöfe
von der Polizei beſetzt, da man weitere Attentate befürchtet. Den
Tätern iſt man bisher nicht auf die Spur gekommen.

Jn Baltimore wurde am Sonnabend in aller Frühe eben-
alls ein Attentat verübt, und zwar auf das Haus des
a en Bürgermeiſter s, ohne daß Perſonen dadurch in

Mitletidenſchaft gezogen wurden.
7

Eine Reihe ſcheinbar blindwütig verübter Bombenattentate hat
die Bevölkerung Neuyorks und einiger anderer amerikaniſcher
Städte in Angſt und Schrecken verſetzt. Sind es Terrorakte, durch
die verzweifelte Menſchen einen letzten Verſuch zur Rettung
Saccos und Vanzettis vor dem drohenden Juſtizmord
machen wollten? Oder iſt es das teufliſche Werk be-
zahlter Spitzzel, die den Vorwand liefern ſollen, daß Sacco
und Vanzetti mit einem Schein von Gerechtigkeit hingerichtet
werden können? Die Dürftigkeit der Berichte läßt keine klare
Antwort auf dieſe Fragen zu. Nur die Voreiligkeit, mit der ſchon
in den erſten Meldungen über die Bomenexploſion auf der Neu
yorker Untergrundbahn der Verdacht ausgeſprochen wird, daß
Anhänger Saccos und Vanzettis die Bomben geworfen hätten,
läßt den Verdacht aufſteigen, daß es ſich hier um beſtellte Arbeit
handelt. Jedenfalls muß es die ganze Menſchheit in allen Kultur-
ländern, die in den letzten Wochen und Monaten ihre Stimme
gegen das Urteil der amerikaniſchen Blutrichter erhoben hat, weit
von ſich weiſen, daß ihre Sympathie für die Opfer jener beiſpiel-
loſen Rachejuſtiz nur irgendwie beeinträchtigt werden könnte durch
die neuen Verbrechen, mit denen Amerika ſich befleckt hat, mögen
ſie nun aus dieſem oder einem anderen Motiv begangen ſein.
Durch ſolche Taten wird kein Recht geſchaffen und den beiden
Todeskandidaten nicht im mindeſten geholfen, ſondern nur neues
Unheil erzeugt, weil wieder Unſchuldige als Opfer fallen. Die
Ereigniſſe in den amerikaniſchen Städten ſind nur ein Beweis
dafür, daß eine verbrecheriſche Juſtiz nur neue Verbrechen züchtet.
Der Klaſſenjuſtiz gilt daher unſer ſyſtematiſcher Kampf.

Amerikaniſche „Bernunft“.
Das Wiederaufnahmecgeſuch erneut abgelehnt.

Boſton, 7. Auguſt. (WTB.)
Die Anwälte von Sacco und Vanzetti haben ein Ge-

ſuch um einen neuen Prozeß eingereicht, mit der Begrün-
dung, die Verhandlungen im erſten Prozeß ſeien par-
teiiſch geführt worden und der Richter ſei gegen die Angeklagten
voreingenommen geweſen. Außerdem ſei neues Beweis-
material vorhanden. Den Gouverneur Fuller erſuchten die
Anwälte, die Hinrichtung hinauszuſchieben, um die Verhandlung
über den Antrag wegen eines neuen Prozeſſes zu ermöglichen.
Den Verteidigern iſt nun auch Profeſſor Francis B. Sayre von

e beigetreten. Sayre iſt ein Schwiegerſohn
ilſons.
Der vom Gouverneur Fuller daraufhin eingeſetzte Ausſchuß

zur nochmaligen Ueberprüfung des Falles iſt unter dem Vorſitz
des Präſidenten Le well von der Havard- Univerſität zu dem
Reſultat gekommen, daß zwar der Richter des oberen Gerichts
von Maſſachuſetts während des Prozeſſes in Unterhaltungen mit
außenſtehenden Perſonen nicht die erforderliche Zurück-
haltung bewahrte, ſich aver in der Prozeßführung richterlicher
Unparteilichkeit befleißigte. Alle Ausſagen, auf die ſich die An-
träge auf Wiederaufnahme des Verfahrens ſtützten, würden nicht
hinreichen, die Geſchworenen zugunſten der An-geklagten zu beeinfluſſen, Die Vernunft laſſe einen
Zweifel an der Schuld Saccos umnd Vanzettis nicht zu.

Der Wortlaut des Gutachtens, über das Gouverneur Fuller
heute endgültig entſcheiden wird, läßt darauf ſchließen, daß die
amerikaniſche Klaſſenjuſtiz über die Proteſte der ganzen Welt kalt-
löchelnd hinweggehen und den „geſetzlichen“ Mord an den beiden
Anarchiſten verüben wird. Das Geſchworenengericht hat chenſo
gedacht, wie das regktionäre Bürgertum bei uns denkt.
Was kommt es auf ein paar Anarchiſten an, und hat zwei Menſchen
verurteilt, die ſogar wegen erwieſener
freigeſprochen werden müſſen.

Die Arbeiterſchaft ſteht zum weitaus größten Teil nicht hinter
politiſchen Jdeen der Syndifkaliſten.

Unſchuld hätten

Aber ſie macht nichtsdeſto-

weniger die Sache von Sacco und Vanzetti mit voller Leidenſchaft
zu der ihren und hat damit den großen Ruhm vor der Ge-
ſchichte, daß ſie es iſt, die für die höchſten ſittlichen Güter der
Menſchheit, für Recht und Gerechtigkeit eintritt. Uns iſt der
Gedanke, daß Saccos und Vanzettis Jdeen zur Befreiung der
Arbeiterklaſſe. nicht die unſeren ſind, vollkommen neben-
ſächlich. Für uns ſteht der Gedanke im Vordergrund, daß
Unſchuldige verurteilt wurden aus der politiſchen Leidenſchaft
und Verblendung des Bürgertums heraus, das es nicht
verſchmäht, ſich ſeiner Klaſſengegner durch einen Juſtizmord zu
entledigen. Wir können mit Stolz feſtſtellen, daß in dieſem
Falle, wie in monchem ähnlichen, es die Arbeiterſchaft war, die
Seite an Seite mit den erleſenſten Geiſtern aller Nationen
kämpfte.

Nur wenige Tage trennen uns von der feſtgeſetzten Hinrichtung
der beiden. Auch dieſe Spanne wird, wie die Einzelmeldungen
beweiſen, zum Kampf für die unſchuldig Verurteilten, die man
nach ſechsjähriger Marter mit dem Todesurteil nun endlich hin-
richten will, ausgenutzt. Kampf bis zum letzten Augenblick gegen
dieſes Schandurteil-- ſo lautet die Loſung der Arbeiter-
klaſſe al ler Länder!

Weltproteſte gegen öden Juſtizmord.
„Sumpatdießreik in Nenyork.

Neuyork, 8. Auguſt. (WTVB.)
Die Gewerkſchaften und die ſozialiſtiſchen Or-

aniſationen bereiten für Dienstag einen Sympathieſtreikfit Sacco und Vanzetti und Maſſenverſammlungen vor,
an denen ſich etwa 400 000 Arbeiter beteiligen dürften. Die Mit-
wirkung der Kommuniſten wurde mit der Begründung abgelehnt,
daß eine kommuniſtiſche Beteiligung die einheitliche Haltung der
Arbeiterſchaft unmöglich machen werde. Die Stimmung der Be-
völkerung iſt noch ſehr nervös infolge der Exploſionen. Die Radi-
kalen lehnen die Verantwortung für die Exploſionen ab,
die ſie als die Tat eines Wahnſinnigen oder eines Provokateurs
bezeichnen.

Boſton, 8. Auguſt. (WTVB.)
Die Polizei verhinderte geſtern nachmittag mehrere Verſuche,

eine Proteſtverſammlung gegen die Verurteilung von Sacco und
Vanzetti zu veranſtalten. Mehrere Verhaftungen wurden vor-
genommen. Es batte ſich eine Menſchenmenge von 8000 bis 10 000
Perſonen angeſammelt.

Appell der argentiniſchen Volfsvertretung.
Die Kammer in Buenos-Aires beſchloß, das Waſhingtoner

Parlament aufzufordern, zugunſten Saccos und Vanzettis ein-
zugreifen. Die Bewegung für einen Generalſtreik in Argen-
tinien als Sympathiekundgebung für Sacco und Vanzetti dehnt
ſich aus.

London, 8. Auguſt. (WTVB.)
Nach einer Kundgebung auf dem Trafalgar Square, mar-

ſchierte die Menge vor die amerikaniſche Botſchaft, um dort eine
Reſolution, in der gegen die Hinrichtung von Sacco und Van-
zetti proteſtiert wird, zu überreichen. Die ganze Front des Bot-
ſchaftergebäudes war von einer Polizeikette bewacht. Neun Dele-
gierte wurden in das Gebäude gelaſſen, fanden dort aber keinen
Beamten vor. Die Menge bewegte ſich dann nach dem Hydepark,
wo weitere Kundgebungen ſtattfanden.

(Siebe auch Seite L.)

Neuer Reichswehr-Skandal.
Millionen für nationgliſtiſche Tendenzfilme.

Berlin, 8. Auguſt. (Radiomeldung.)
Ein Berliner Morgenblatt teilt heute mit, daß das Reichs

wehrminiſterium einer beſtimmten Reihe von Film-
nunter nehmungen ſchon ſeit längerer Zeit Subventio-
nen zur Verfügung ſtellt. Dieſe Behauptung iſt zweifellos
richtig. Die Phoebus-Film-Aktiengeſellſchaft, deren Vorſitz einem
aktiven Offizier unterſteht, hat zum Beiſpiel nach unſeren Jn-
formationen

in den letzten Monaten nicht weniger
ſieben Millionen Mark erhalten.

Da auch noch andere Unternehmungen vom Reichswehr-
miniſterium ſubventioniert werden, erhält man ungefähr eine
Vorſtellung davon, was mit dem ungehener hohen Etat
unſerer Truppe geſchieht. Es iſt natürlich ſelbſtverſtändlich,
daß vom Reichswehrminiſterium aus nur Filmen Unterſtützung
geliehen wird, die eine nationaliſtiſche Tendenz tragen.

Wer die nationaliſtiſchen, namentlich Marinefilme (zum Bei-
ſpiel „Emden“, die Flottenfahrt nach Spanien, die „Verſunkene
Flotte“ u. a.) der jüngſten Zeit geſehen hat, wird die Richtigkeit
vorſtehender Meldung ohne weiteres erkennen.

Wir kommen auf die für die deutſchen

al s

wichtige Angelegenheit noch zurück.

Sozialiſtiſche Etatskritik.
Von Hugo Heimann.

Seit dem Eintritt in die parlamentariſche Arena
Sozialdemokratiſche Partei eine ihrer Hauptaufgaben in der
Etatskritik geſehen. Dieſe Kritik beſchränkte ſich naturgemäß
zunächſt auf die großen Richtlinien, nach denen die Verwaltung
des Reichs und der Länder geführt wurden. Die großen Etat-
reden ſozialdemokratiſcher Redner, wie Bebel und Singer, bil-
deten lange Zeit hindurch das Kernſtück der politiſchen Agitation
der Sozialdemokratie. Mit dem Erſtarken der Partei und der
größeren Bedeutung von Einzelfragen kam auch die Spezial-
kritik an einzelnen Verwaltungs zweigen mehr und mehr zu
ihrem Recht. Seit der Revolution iſt dann an die Seite dieſer
ſochlichen Kritik in immer ſteigerndem Maße auch die formelle
Etatskritik durch die Partei getreten.

Alle Staatsgewalt geht ſeit der Weimarer Verfaſſung vom
Volk aus. Ausübende Organe des Volkswillens ſind in erſter
Reihe die Parlamente, vor allem der Reichstag. Durch Feſt
ſetzung der Einnahmen und Ausgaben legt der Reichstag bin-
dende Richtlinien für die Verwaltung nieder, durch die Prüfung
der Rechnungslegung kontrolliert er ihre Einhaltung. Auch dieſe
Rechnungslegung iſt neuerdings, gleichfalls auf ſozialdemo-
kratiſche Jnitiative, in ein neues Stadium getreten und ver-
ſpricht, je länger je mehr aus der rein ſormellen Angelegenheit,
die ſie bisher meiſtens geweſen iſt, zu einer wirklichen Kontrolle
der Verwaltung zu werden. Jn ganz anderem Ausmaß als im
Obrigkeitsſtaat iſt daher heute das Etatsweſen des
Reiches Grundlage der Macht des Parlaments
und damit des Volks.

Soll nun unſere Etatskritik in immer breiteren Volkskreiſen
Wurzel faſſen und dadurch zu entſprechend ſtärkerer Wirkung
gelangen, ſo muß vor allem der Etat ſelbſt durchſichtig
und klar geſtaltet und ohne langes Studium verſtändlich fein.
Heute iſt er für die Maſſe des Volkes, vielleicht auch für zahl-
reiche Abgeordnete, ein Buch mit ſieben Siegeln. Das Streben
der Sozialdemokratie, die Kenntnis des Etats aus einer Ge
heimwiſſenſchaft weniger zu einem Beſitztum breiterer Kreiſe zu
machen, iſt noch nicht verwirklicht. Das Beharrungsvermögen der
Bureaukratie ſetzt der Vereinfachung und Vereinheitlichung
Widerſtände entgegen, die mitunter grotesk anmuten. Auch hat
der Bürgerblock, wie auf manchen anderen Gebieten ſo auch hier,
verheißungsvolle Anfänge zu Beſſerungen zum Stillſtand ge
bracht. Der Erfolg iſt indeſſen unbeſtreitbar erreicht, daß die
Frage der äußeren Geſtalt des Etats jetzt innerhalb und außer-
halb des Parlaments eine ganz andere Bedeutung erlangt hat,
als ihr früher beigemeſſen wurde. Vor kurzem äußerte ſich der
ſonſt ſehr zurückhaltende Generalagent für Repara-
tionszahlungen über den deutſchen Etat wie folgt:

„Dem deutſchen Etat fehle die erforderliche Klarheit und
Durchſichtigkeit. Selbſt für gutinformierte Leſer ſei es häufig
ohne ſorgfältiges Studium und eingehende Analyſen unmög-
lich, ſich in den mitgeteilten Zahlen und Rechnungen zurecht
zufinden. Das ſei um ſo mehr zu bedauern, als Klarheit im
Etat zugleich eines der beſten Mittel ſei, unnötige Ausgaben
zu vermeiden. Solche Klarheit liege daher nicht nur im Jnter-
eſſe der Reichsregierung ſelbſt, ſondern der ganzen deutſchen
Wirtſchaft.“
Ganz neuerdings iſt in die Reihe der Etatskritiker, wenig-

ſtens ſoweit das formelle Etatsrecht in Frage kommt, nun auch
ein Mann getreten, deſſen Stimme ſchon wegen der Stellung,
die er inne hat, Beachtung verlangt. Herr Saemiſch, früher
preußiſcher Finanzminiſter, jetzt Präſident des Rechnungshofes
des Deutſchen Reichs und Reichsſparkommiſſar, veröffentlicht im
erſten Heft der neuen Vierteljahrsſchrift „Reich und Länder“
einen Aufſatz über „Die Vereinheitlichung der Haushaltspläne“,
der, wenn er auch von jeder Kritik abſieht, doch zu der Forde
rung kommt, daß die Etatsgebarung in Deutſchland
vereinfacht und vereinheitlicht werden müſſe. Herr
Saemiſch ſchließt ſich dem allgemeinen Verlangen an, daß die
öffentliche Verwaltung in Reich, Länder und Gemeinden billiger
arbeiten ſolle und fragt, welche Verwaltung arbeitet denn nun
teuer, welche billig? Der Maßſtab, das zu meſſen, fehle. Ver
gleiche ſeien undurchführbar, ſolange die Objekte völlig verſchie-
denen Aufbau zeigen. Der Gedanke der Normung habe ſich m
Wirtſchaftsleben fruchtbar und wirkungsvoll erwieſen. Er müſſe
ſinngemäß auf die öffentliche Verwaltung übertragen werden.
Heute habe jeder der 18 Länder- und der 64 000 Gemeindehaus-
halte im Reich ſein Syſtem, mancher auch keines, oder ein un
zulängliches. Solange alle Syſteme untereinander verſchieden
ſind, nutze auch das beſte nichts. Eine wirkliche Prü-
fung und Beurteilung der Haushaltsanſätze
ſei heute nicht möglich. Solche Prüfung ſoll aber er-
folgen durch den Rechnungshof und durch die geſetzgebenden
Körperſchaften. Sie ſoll auch möglich ſein durch die
Oeffentlichkeit, deren Gelder ausgegeben werden. Für
alle ſei dieſe Aufgabe heute ſchwierig, für die meiſten unmöglich.

Jn dieſem Zuſammenhang erörtert Herr Saemiſch auch die
Aufgaben des Finanzausgleichs und erklärt, daß heute das Pro
blem des Finanzausgleichs exakter Behandlung noch unzugäng-
lich ſei, daß man aber für die Löſung dieſer ſo wichtigen Frage
nicht auf die Unſicherheit ſpekulativer Methoden beſchränkt
Bleiben dürfe, wenn man rechneriſche haben könne. Herr Sae-

hat die

Steuergahler überaus berührt ſich hier mit dem Generalagenten für Repara
tionszahlungen, der in ſeinem neueſten Berichte ſchreibt: „Es
miſchk



muß auf das ern getadelt werden, daß nicht nur die Länder
und Gemeinden, ſondern das Reich ſelöſt ſeit der Stabiliſierung
ſchon ſo viele Jahre habe verſtreichen laſſen, ohne verbeſſerte
finanzielle Unterlagen über die Lage der Länder und Kom
münen zu ſchaffen. Das Fehlen dieſer Finanzſtatiſtik wird
auch im Ausſchuß für den Reichshaushalt ſeit langem beklagt.
Dem ſtatiſchen Reichsamt ſind Vorwürfe nicht zu machen.
Schuld an der immer wieder verzögerten Herausgabe iſt der
Widerſtand der Länder und der Kreiſe, denen die Ergebniſſe der
Unterſuchung über die Gemeindefinanzen das Konzept verdorben
haben.

Herr Saemiſch ſchließt ſeine intereſſanten Darlegungen, in
deren Verlauf er „als fernes Zukunftsideal eine inter
national wirkſame Angleichung der Etatsſchemata“ hinſtellt,
mit dem durchaus zutreffenden Hinweis auf die Verſchiedenhett
der in Deutſchland in Geltung befindlichen Haushaltsord-
nungen. Da alle Haushaltsordnungen im Grunde das gleiche
Ziel erſtrehen, könnten und müßten aber gerade auf dieſem
formalen Rechtsgebiet Eigentümlichkeiten im Jntereſſe der Ver
einheitlichung zurückgeſtellt werden.

Jm Juli beginnen im Reichsfinanzminiſterium die Vor-
arbeiten für die Aufſtellung des neuen Etats. Der
Haushalt des laufenden Jahres ſtellt in der ſyſtematiſchen Glie-
derung einen kleinen Fortſchritt gegen die früheren Jahre dar.

Der neue Reichsfinanzminiſter Dr. Köhler ſcheint nach mehe-
fachen Aeußerungen bureaukratiſch erheblich weniger angekrän-
kelt zu ſein, als manche ſeiner Mitarbeiter. Hoffentlich gelingt
es ihm, für 1928 einen Etat mit neuen und größeren Verbeſſe-
rungen vorzulegen. Genaue Jnhaltsangaben und ausführliche
Sachregiſter würden den ungeſchulten Leſern den Ueberblick und
das Auffinden beſtimmter Poſten erleichtern und daher an-
genehm empfunden werden.

Jndeſſen ſind das nur äußerliche Behelfe. Die Aufgabe
bleibt, den Etat in ſeinem Aufbau klar und durchſichtig zu ge-
ſtalten ſeine Kontrolle zu erleichtern und ſeine Zahlenreihen
auch für breitere Kreiſe mit Jnhalt und Leben zu erfüllen. Jn
der Durchführung dieſer Aufgabe wird die Sozialdemokratie
nicht erlahmen.

100 000 Demonſtranten in Paris.
Paris, 8. Auguſt. (Radiomeldung.)

Die Demonſtration der Pariſer Bevölkerung zugunſten der zum
Tode verurteilten Anarchiſten Sacco und Vanzetti iſt über
alle Erwartungen impoſant verlaufen. Dem Aufruf des „Komitees
zur Verteidigung der Gerechrigkeit“ waren die Gewerkſchaften, die
Arbeiterparteien und die Liga für Menſchenrechte in Anzahl von
über 100 000 Demonſtranten gefolgt. Da die Regierung tags zuvor
jede Kundgebung innerhalb der Stadt verboten hatte, fand die
Manifeſtation in dem außerhalb des Stadtweichbildes gelegenen
Wäldchen Vincennes ſtatt. Die Demonſtranten verſammelten
ſich vor den Toren der Stadt und zogen dann mit entrollten
Fahnen zum Demonſtrationsort. An der Spitze des Zuges mar-
ſchierte Julia Vanzetti, die Schweſter des einen der zum
Tode Verurteilten. Es wurde vor ihr ein Plakat vorangetragen,
auf dem ſie der Pariſer Bevölkerung für ihre Bemühungen zur
Rettung ihres Bruders dankt und ſie auffordert, dieſelben auch
weiterhin fortzuſetzen. Obwohl die Regierung außer der Polizei
und der Republikaniſchen Garde noch einen großen Teil der
Pariſer Garniſon alarmbereit gehalten hatte, iſt es nirgends zu
irgendwelchen Zwiſchenfällen gekommen, da die Demonſtranten
der von der Leitung der Kundgebung ausgegebenen Parole nach
Diſziplinhaltung muſterhalt folgten. Lediglich nach Schluß der
Kundgebung verſuchten einige hundert Anarchiſten einen Zug zu
bilden, um in die innere Stadt zum amerikaniſchen Konſulat zu
ziehen. Der Zug wurde aber ſofort von der Polizei aufgelöſt.
Die amerikaniſche Botſchaft und das Konſulatsgebäude waren den
ganzen Sonntag über von Republikaniſcher Garde zu Fuß und
zu Pferde bewacht.

Wie ſtark die Anteilnahme an dem Schutz Saccos und Vanzettis
iſt, geht auch daraus hervor, daß der frühere Präſident der Repu
blik Loubet an den Gouverneur von Maſſachuſetts ein Telegramm
gerichtet hat, in dem er an den Gouverneur einen dringenden
Appell der Menſchlichkeit zugunſten der beiden Todeskandidaten
richtet.

Berlin, 8. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
Der erweiterte Bezirksvorſtand der Sozialdemokratie

und der Vorſtand der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend
GroßBerlins haben an den Botſchafter der Vereinigten
Staaten ein Telegramm gerichtet, in dem ſie in letzter Stunde noch
einmal die Begnadigung der beiden zum Tode Verurteilten

Dankſchreiben an Hörſing.
Wie der Amtliche Preußiſche Vreſſedienſt mitteilt, z der

preußiſche Miniſter Jnnern Grzeſinſti an den Oberpräſidenten
z. D. Otto Hörſing folgendes Schreiben gerichtet:

„Bei Jhrem Rücktritt von dem Amte des Oberpräſidenten der
inz Sachſen iſt es mir ein Bedürfnis, Jhnen namens der

taatsregierun n grteg und Dank zum Aus-druck z bringen für Syre treue Hingabe und Jhre aufopfernde

Mitarbeit im u des Staates. Sieben Jahre lang, in politiſch
und wirtſchaftlich ſchwerſter Zeit, haben Sie an der Spigte einer
der größten und wichtigſten preußiſchen Provinzen geſtanden und
in dieſer Stellung reiche Erfolge erzielt. Wie einſt in gefahrvollſter

eit als Reichs- und Staatskommiſſar in Schleſien, ſo haben Sie
ch auch als Oberpräſident der Provinz Sachſen als ein
ann von ungewöhnlicher Tatkraft und Energie, Verantwortungs-

freudigkeit und Willensſtärke erwieſen. Jhre Verdienſte ſind im
Staatsminiſterium von allen Seiten dankbar anerkannt worden.
Sie haben Jhre Tätigkeit nicht auf den engeren Rahmen Jhrer
amtlichen Aufgaben beſchränkt, ſondern darüber hinaus auch den
großen allgemeinen politiſchen Fragen Jhr x
eſſe zugewendet und ſich namentlich als ein unerſchrockener Vor
kämpfer für die deutſche Republik jederzeit hervor
getan. Jhnen auch dafür zu danken, iſt mir ein perſönliches
Bedürfnis.

ukunft Jhre ſtarken Kräfte und Fähig-Jch hoffe, daß auch in
keiten dem Volke und Skaate dienſtbar und nutzbringend ſein
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werden.“

Der Winiſter des Jnnern hat den Landeshauptmann der
Provinz Sachſen, Dr. Hübener, empfangen, ihm von der Ab-
ſicht des Staatsminiſteriums Kenntnis gegeben, den Profeſſor
Dr. Waentig in Halle zum Oberpräſidenten der Provinz Sachſen
zu ernennen und ihn erſucht, die Zuſtimmung des Pro-
vinzialausſchuſſes zu dieſer Ernennung zu veranlaſſen.
Der Jnnenminiſter und der Landeshauptmann ſind uberein-
gekommen, dem Vorſitzenden des Provinzialausſchuſſes vor-
zuſchlagen, von der Einberufung des Provinzialausſchuſſes zu
einer Sondertagung abzuſehen und die Angelegenheit auf die
Tagesordnung der nächſten ordentlichen Sitzung vom 13. September
zu ſetzen.

Die Flaggen am Seegeſtade.
Schwarz-Rot-Goid wird endlich geſchützt.

Der preußiſche Miniſter des Jnnern, h hat an
die Regierungspräſidenten, die Landräte und die Po rrirtr
der Regierungsbezirke, in deren Bereich Oſt- und Nordſee-
an liegen, einen Erlaß gerichtet, der nachſtehenden Wort-
au

„Jn den Seebädern werden leider immer noch die am
Strande oder ſonſt im Badeleben gezeigten Flaggen in den
Reichsfarben entfernt, mutwillig beſchädigt
oder vernichtet. Jeder Staatsbürger hat Anſpruch darauf,
gegen unberechtigte Störungen geſchützt zu werden. Ganz be-
ſonders iſt aber dieſer Schutz da unbedingt ſicherzuſt. en, wo es
ſich um die verfaſſungsmäßigen Reichsfarben, das
Wahrzeichen der Nation, handelt. Das Zeigen der Flagge
SchwarzRotGold ſchließt zugleich das Bekenntnis zur
Verfaſſung des Reiches in ſich. Der Wunſch, ein ſolches
Bekenntnis abzulegen, darf nicht gehemmt oder gar durch die
Befürchtung unterdrückt werden, beim Zeigen der Farben Schwarz
Rot Gold Unannehmlichkeiten ausgeſetzt zu ſein.

Jch erſuche hiernach, den erforderlichen Schutz unter allen
Umſtänden, insbeſondere auch bei Nacht, ſicherzuſtellen. Die
Landräte haben dafür zu ſorgen, daß die Polizeibehörden ſich
ihrer Pflicht in der genannten Hinſicht, zugleich aber ihrer Ver-
antwortlichkeit für den Fall der Zuwiderhandlung bewußt ſind.
Sämtliche Polizeibeamte ſind dementſprechend zu belehren und
zur äußerſten Pflichterfüllung bei diſziplinarer Ahn
dung jeder Läſſigkeit anzuhalten.“

Völkerbundsrat.
Das Arbeitsprogramm für die 46 Sitzung.

Genf, 7. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
Die proviſoriſche Tagesordnung der am 1. September zu er
öffnenden 49. Sitzung des Völkerbundsrates enthält außer der
Prüfung der Berichte der verſchiedenen Völkerbundskommiſſionen
und der Welthilfs konferenz ſowie der Ende Auguſt ſtatt
findenden dritten internationalen Verkehrs-konferenz und der Tagung der Preſſeſachverſtän-
digen die Stellungnahme zu dem ſchon mehrfach erörterten
Problem der Finanzbeihilfe des Völkerbundes für die kleinen
Staaten im Falle eines Angriffskrieges und die Behandlung der
bulgariſch-griechiſch-armeniſchen Flüchtlingsfürſorge. Außer den

fordern. bekannten Fragen der polniſchen Kriegsmaterialdurchfuhr durch

d

Dangziger Gebiet und der Befreiung der Dangzi eugren ſtehen dann noch folgende weſentliche r eme zur
Debatte: 1. die Umgliederung des Wirtſchaftsaus-ſchuſſes des Vökerbundes giriß der Em r r Welt
wirtſchaftskonferenz; 2. die rumäniſche ungariſche
Streitfrage über die Zuſtändigkeit des für die ſiebenbürgiſ
Enteignun eingeſetzten gemiſchten Schiedsgerichts, und 3. dieichen er rlehiſchen Regierung und der deutſchen
Fulkanwer t beſtehende Meinu rſchiedenheit über die
Dreferung des für Griechenland gebauten Schlachſchiffes „Sala-
mis“.. Bezüglich des lesten Punktes fordert die griechiſche Regie
rung die authentiſche Auslegung des für Deutſchland durch Artikel
100 und 168 des Verſailler Vertrages gegebenen Verbots der
Konſtruktion von Seekriegsmaterial.

Korrigiertes Lotterieglück.
Z Mi Beamte wegen Betrilgerelen verhaftet.

Berlin, 8. Auguſt. (Radiomeldung.)
Die Strafbehörden ſind ſchon ſeit mehreren Tagen einem

Betrug auf die Spur gekommen, den ſich zwei Beamte der Preu-
n Klaſſenlotterie haben zuſchulden kommen
aſſen. Durch das Geſtändnis der beiden Beamten kann
bereits heute als erwieſen gelten, daß ſie ſich auf unlautere Weiſe
in den Beſitz von Gewinnen in Höhe von 100 000 Mk. und 50 000
Mark geſetzt haben. Böhm und rn wie diebeiden Betrüger heißen haben es als Lotteriebeamte durch
engſtes Zuſammenarbeiten fertiggebracht, daß die von ihnen ge-
ſpielten Losnummern mit dieſen Gewinnen gezogen wurden. Die
weitere Unterſuchung zielt auf die Feſtſtellung ab, ob die beiden
Beamten nicht ſchon in früheren Fällen in ähnlicher Weiſe vor-
gegangen ſind.du igrh, mit dieſem Tatbeſtand wirft ein Berliner
Blatt heute die Frage auf, ob nunmehr nicht zumindeſtens die
Auszahlung der letzten Ziehungen zu ſpverren und alle großen
Gewinne vorangegangener Ziehungen zu überprüfen ſind.

Reichsbannerkundgebung.
Köln, 8. Auguſt. (Radiomeldung.)

Der Gau Rheinland des Reichsbanners SchwarzRotGold ver
anſtaltete am Sonntag ſeine diesjährige Verfaſſungsfeier in der
kleinen Jnduſtrieſtadt Siegburg. Den Höhepunkt erreichte die
Veranſtaltung mit einem impoſanten Feſtzug. Beſonders iſt be
merkenswert, daß ſich die Reichsbannerkameraden aus dem Zen
trum trotz der gegen das Reichsbanner beſonders in einem Teilder rheiniſchen Jentrumspreſſe geführten Hetze außerordentlich

ſtark an der Kundgebung beteiligten.

Um die flüſſige Kohle.
Berlin, 8. Auguſt. (Radiomeldung.y

Jn v v iſt am Sonntag zwiſchen dem Generaldirektor
der JG.-Farbeninduſtrie und einem Vertreter der
Standard-Oel-Compagnie aus New JLerſey ein
Vertrag unterzeichnet worden, in dem ſich die beiden Firmen ver
pflichten, in den Vereinigten Staaten in bezug auf die Ver-
wertung der beiderſeitigen Patente und Erfahrungen auf dem
Rohölgebiet gemeinſam vorzugehen Der Vertrag gibt
die Möglichkeit, den bisherigen Konkurrenzkampf zwiſchen Deutſch
land und Amerika hinſichtlich der flüſſigen Kohle in friedliche
Bahnen zu lenken.

Stimmungsmache für den Thronanwärter
Berlin, 8. Auguſt. (Radiomeldung.)

Der engliſche „Daily Expreß“ meldet, das der rumäniſche
Prinz Carol in ſeiner Verbannung in Paris allein 86000 Tele

ramme enthielt, in denen von ſeinen Anhängern in Rumänien
eine Rückkehr gefordert wird.

Wieder ſieben Mann. Der kommuniſtiſche Landtagsabgeordnete
Schlaffer, der ſich vor mehr als einem Jahre mit ſeinem
Kollegen Götz durch die Flucht nach Rußland der Vollſtreckung
einer Gefängnisſtrafe entzog, hat dem Verlangen der kommuniſti-
53 Fraktion des Bayeriſchen Landtages ſtattgegeben und auf ſein

ndat verzichtet. Sein Nachfolger iſt der Hilfsarbeiter Tauber
(Jngolſtadt). Die kommuniſtiſche Fraktion wird dadurch wieder
ſieben Mann ſtark.

Geiſtige Rationgliſierung. Die Fuſion der beiden großen
Brantweinfirmen Kahlbaum und Kantorowicz iſt nun-
mehr beſchloſſen worden. Die Firma Kantorowiez e damit auf
die Kahlbaum Aktiengeſellſchaft über, die noch mit dem Schult-
heiß-Patzenhofer-Konzern verbunden iſt, wenngleich
dieſe Beziehungen in der letzten P durch eine Reorganiſation
etwas gelockert wurden. Als Zweck der Fuſion werden Rationali-
ſierungsmaßnahmen angegeben.

D n n n 9-V' m C 3 T iſq hmanèhrhanen J „àJF e ;„F J
Saure-Gurken- Wochen.

„Alle Jahre wieder kommt der Weihnachtsmann Ein
galliger Komiker parodiert zur Zeit in einem Berliner Kaba-
rett dieſe alte innig-ſinnige Weiſe: „Alle Jahre wieder kommi
die Sauregurkenzeit Er ſingt mit einem in reſigniert-
melancholiſchen Falten verbügelten Gebbſuchtsgeſicht; und ver-
ſtändnisinnig nickt dazu ſein Publikum. Der Pleitegeier fliegt
durchs Kabarett und durchs Metropol-Theater

Mein Freund, der Komiker, weiß Beſcheid.
er wartet ſeit Wochen ſchon auf ſeine Gage. Wie ſein Direktor
auf ſein Publikum! Wie das Publikum auf die Außenſtände!
Und wie die Außenſtändler auf den ſanterenden Konkurs! Die
Pleiten gleiten wieder über den Globus; Gerichtsvollzieher
machen Ueberſtunden; einſtige Optimiſten werden Peſſimiſten,
wenn ſie ſich das Weltbild der Epoche betrachten: niſcht wie
Pleiten!

Die Selbſtmorde füllen wieder die Statiſtik. Kleine Mäd-
chen enden ihren Liebeskummer, kleine Koofmichs ihre Pleiten,
ausgemergelte Proleten ihr Hungerkünſtlerdaſein. Sogar ein
perſiſches Geſandtſchaftsmitglied warf ſich am Alex vor die
Schienen. (Nachdem er ſich vorher den Rock ausgezogen und vor
dem verſtändnisloſen Publikum fein ſäuberlich gefaltet auf den
Bahnſteig niedergelegt hatte.) Einbrüche wetterleuchten wieder
en gros ein neuer Beruf iſt entſtanden: der Wochenendein-
brecher. Und ſein langfriſtiger Vorgänger, der Ferieneinbrecher,
iſt wieder vollbeſchäftigt, macht Ueberſtunden wie der beſagte
Gerichtsvollzieher. Pleiten in aller Welt: in Genf begruben
ſie eine an Perverſion, Schwulität und „Wer hat noch nicht?!
Wer will noch mal?“ prima beſtens in den Tod geſchobene
Abrüſtungskonferenz; die Leichenfeier fand mit einem einigenden
Souper der uneinigen Konferenzteilnehmer in einer Privatvilla!
ſtatt die Herren im Smoking, die Damen in großer Toilette.
(Verſteht ſich; Großkreuzer mit achtzölligen Geſchützen bringen
mehr als Kleinzerſtörer mit ſechszölligen. Und außerdem; nur
die Maſſe macht es! Der Krieg der Zukunft wird ein Vergnügen
ſein für die Induſtrie Was Genf recht iſt. iſt Ber
lin billig; auch die Berliner Spielklubs veranſtalten Leichen-
feiern die Polizei, die kein richtiges Verſtändnis für Ecarté
mit Chouette, dies friſierte Kimmelblättchen, und kein Verſtänd-
nis für arbeitsloſe Kapitaliſten, Nutten und Hochſtapler zu haben
ſcheint, hat ſie razzi-kahl begraben, ausgehoben, auf daß ſie
ein Beweis für das Fortleben nach dem Tode! um ſo blühender
im Heimlichen weiter „leben“!

Leider kann das Schätzle nicht von ſich behaupten er
wollte das Porto erhöhen und machte Schätzle-Ferien und ſeufzt

Nebbich auch

Und hätte der Weg ſchließlich einen Beinbru
dieſem Sinne: weiter Hals- und Beinbruch!

nun im Verſtohlenen: Eine Pleite Wie General Heye,
nachdem er die Wirkung eines ſoeben veröffentlichten Reichs
wehr-Reform-Programms ſich hinter den Spiegel ſtecken kann.
Er wollte die Reichswehr bunt geſtalten und ſcheint noch gar
nicht zu wiſſen, daß ſie uns ſchon längſt bunt genug iſt, viel-
leicht manchmal ſogar zu bunt. Wir wollten die Reichswehr-
Reform haben, und er meinte die Reform der Uniforml! Ein
kleines Mißverſtändnis, eine Pleite! Wie bei Marx der nun
vor bayerichen Gebirgskuliſſen deklamieren muß: erſtens kommt
es anders und zweitens als Weſtarp (oder die BiſchofKon
ferenz?) denkt! Wie Hermine, die rauſchenden Beifall er
wartet hatte und ſtatt deſſen nun das Hohngelächter dex Welt
hört auf des ewigen Willems, ihrem treuen mr reiber
Sylveſter Viereck zur Weitergabe an die Weltpreſſe über
gebene Aeußerung SEJNER MAFESTAET: Tod auf
dem Schlachtfelde? Das Gelände hinter der Schlachtfront wa
kilometerweit von Granatlöchern überſät. Jch hätte mir in
einem Granatloch ein Bein brechen können.“ Kleiner Schäker!
Aber er hat recht: wo Millionen ſchon Selbſtmord verübten,
kam es auf einen mehr oder weniger nicht mehr an! Und für
ſeinesgleichen war es wirklich ein weiter Weg nach Tipperary

gelohnt Jnn Hermine aber weint
in Kiſſingen bei erſtklaſſiger Verpflegung, königlichem Empfang
und melodiöſem Jazzbandklang („Das iſt mein Baby mh
litle baby'“) Tränen der Saurengurkenpleite in ihr Brunnen-
glas Wie Potsdam, das ſich ſchon ſooo kohloh-ſahl auf
die Verlobung Prinz Louis Ferdinands (Harry Dome-
las Originall Oder kovierte Harry deſſen Bruder Willi --7)
mit Beatrix, der Prinzeſſin von Spanien, gefreut hatte und ſetzt
das Dementi aus Cäcilienhof lieſt Wieder 'mal niſcht als
nur ne Pleitel (Man hatte ſchon Thronfolge Reſtauration des
Potsdamer Kaiſerreiches und der glorioſen Niederwerfung der
verfluchten Republik geträumtl)

Da hat es doch Harry beſſer! Er hat ſeine Memoiren ge-
ſchricben wie ſein Pſeudo-Onkel, und knorke verdient! Er wird
im Film eine Bombenrolle kreieren nd knorke verdienen, und er
wird wieder „Prinz“ ſpielen dürfen im „Nollendorf“- Theater
als Karl Heinz in ſeinem geliebten „Alt-Heidelberg'! (Und
wird eine knorke Premiere haben l) Ein Troſt, daß wenigſtens
einige Menſchen in der Saurengurkenzeit lachen dürfen!
Ludendorff mit ſeiner neuen Affäre kann es nicht, auch
nicht Marx, nicht Genf, nicht die Scheuerfrauen im
Reich stag, nicht die Hoteliers, die darüber klagen, daß der
Livppenſtift ihre Servietten verſaut, nicht die Gerichtsvollzieher,

Sonnen-
noch

Maria Frank.
nicht der Prolet, der blaß und bleich die Swinemünde
bräune im Luxuswagen an ſich vorheiflitzen ſieht, weder D

ich Joſeph

Grabſchrift eines Amerikaners.
Hier ruht einer,
der ſich nie eine Fahrt
um die Erde leiſten konn
und nun iſt die Erde
gütig zu ihm
und nimmt ihn mit
um die Sonne.

Staatliche Muſikkultur. Das preußiſche Kultusminiſterium
hat die Unterſtützung des Muſikunterrichts in den Schulen durch
Grammgophonvorführungen, wie ſie ſchon vielfach erfolgt ſind,
gutgeheißen. Eine beſondere „Prüfungsſtelle für Schulmuſik-
lalten“ iſt beim Zentralinſtitut für Erziehung und Unterricht
n Berlin eingerichtet worden, um Ratſchläge für den Ge

brauch geeigneter Schallplatten im Schulunterricht zu erteilen,
neue Platten auf ihre Brauchbarkeit hin zu prüfen und Beſchei
nigungen über das Ergebnis der Prüfung auszuſtellen,

Ein Originalbrief Luthers iſt im Archiv derSuperintendentur in St adtroda in Thüringen entdeckt wor-
den. Es handelt ſich um ein Schreiben Luthers vom Sonntag
nach Pfingſten des Jahres 1527 an den Kurfürſten Johann den
Beſtändigen von Sachſen.

Die Zukunft des Berliner Metropol- Theaters iſt einſtweilen
noch völlig ungeklärt, doch dürfte wohl kaum damit zu rechnen

ſein, daß die bisherige Leitung den Betrieb wiederaufnehmen
wird. Als Bewerber für die Uebernahme des Theaters kommen
in erſter Linie zwei Berliner Revuetheaterdirektoren in Betracht.
Damit dürfte das Haus wohl wieder ſeiner Beſtimmung aus der
Vorkriegszeit zugeführt werden, der es ſeine große Beliebtheit
bei allen Fremden, die Berlin beſuchten, verdankte.

Ein WeltStudentenkongreß findet vom 6. bis 16. Auguſt in
Schiers im Prättigau im ſchweizeriſchen Kanton Grau-
bünden unter Teilnahme von 170 Vertretern aus 40 Ländern
ſtatt. Das in den erſten Kriegsfahren gegründete „Weltſtudenten-
werk“ hat bereits 12 Millionen Schweizer Franken zur Unter-
ſtützung armer und kränflicher Studierender aller Länder auf-
gebracht. Die augenblicklich tagende Konferenz gilt vor allem
der Gründung eines Hochſchul-Sanatoriums und einer inter
nationalen Univerſität in Davos.
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Bierzehn Tage Kinderrepublik
Von Kurt Löwenſtein.

Die Peſſimiſten haben nicht recht behalten. Die Kinderrepublik
Seekamp ſteht nicht nur, ſondern ſie entwickelt ſich vor
trefflich. Der Geſundheitszuſtand der Kinder iſt außerordentlich
ut. Faſt berg werden ſie ſchwarzgebräunt zurückkehren.
ie drei Aerzte ſind erſtaunt, wie wenig Erkältungs- und Er-

nährungeſtörungen vorkommen. Die wenigen Anginafälle mit
Fieber blieben harmlos und waren nach wenigen Tagen wieder
völlig erledigt. Das Eſſen iſt reichlich und gut geblieben, und dieh Geſchmacksrichtungen haben ſich vorteilhaft aus-
geglichen.

Die Dörfer ſind prächtig aufgebaut. Die hellen Zelte, die
blauen Kittel der Kinder, die roten Wimpel und im Hintergrunde
das ſatte Grün der Bäume geben ein maleriſches Bild. Mit Ge
ſang und Spiel fängt der Tag an, mit Geſang und Spiel kommen
die Kinder vom Strande zurück. Hüpfende und ſingende Freude
beherrſcht das geſamte Leben im Lager. Aber auch bei Regen-
wetter laſſen weder Helfer noch Kinder den Kopf hängen: Regen,
Wind, wir lachen darüber, wird hier zum wirklichen Erlebnis.
Das Leben bringt die Kinder einander näher. Jm bunten Durch
einander ſieht man Dänen, Tſchechen, Wiener, Berliner, Nürn-
berger, Hamburger und Kieler. Die Nuancen von Sprachen und
Landeseigentümlichkeiten verblaſſen vor dem eſamterlebnis
dine at on alen ſozialiſtiſchen Kinderrepu-

ik.
Mittwoch iſt Beſuchstag. Der Tag fängt herrlich an, die Sonne

brennt heiß. Tauſende und aber Tauſende ſtrömen bereits in
aller Frühe ins Lager. Gegen nachmittag verfinſtert ſich der
Himmel, und es zieht ein ſchweres Gewitter herauf. Die Gäſte
flüchten nach Möglichkeit in das große Leſezelt und muſizierende,
ſingende oder vortragende Kinder aus allen Gauen Deutſchlands
unterhalten die Gäſte aufs köſtlichſte. Man lacht aus ganzem
Herzen trotz des finſteren Himmels und des klatſchenden Regens.
Plötzlich ertönt ein Ruf: das Dorf Nürnberg ſteht unter Waſſer!
Sofort eilt alles mit Schaufel und Eimer herbei, eine Doppel-
reihe wird gebildet, die tauſend Hände reichen ſich ohne Befehl im
Rhythmus des laufenden Bandes die vollen und die leeren Eimer
wieder zu. Ganz ſpontan erſchallt aus Kinderkehlen begeiſtert das
Lied: Kaltes Blut, heißer Mut, vorwärts, es wird gehn, wenn wir
zuſammenſtehn. Und es ging. Nach kurzer Zeit iſt des Rettungs
werk gelungen.

Man muß das Leben im Lager mitmachen, um zu erfahren, wie
mannigfaltige Gelegenheiten es zu echter Solidarität und Hilfs-
bereitſchaft gibt. Hier im Lager haben die Kinder gelernt, ihr
eigenes Jch und die Kleinlichkeiten des Proletaxierlebens zu über-
winden. Hier leben und wirken ſie in Zelt, Dorf- und Geſamt-
gemeinſchaft. Hier erwächſt ein Jdealismus für die Gemeinſchaft

aus den r Lebensverhältniſſen heraus, hier aber wachſen
auch ſozigales und demokratiſches Verantwortlich-
keitsbewu t ſein. Denn die Republikaner der Kinderrepublik
verwalten ſich ſelbſt. Die Dorfparlamente und das Lagerparlament
haben ſich bewährt. Jn dieſen Parlamenten wird nicht geſchwatzt,
ſondern ernſthaft beraten, und Kinder haben vielfach recht glück-
liche Einfälle und verſtehen in der Enge ihres Arbeitskreiſes vor
trefflich zu organiſieren. Das ganze Treiben wird von einem
chönen Rhythmus der Lebensfreude und der Begeiſterung getragen.
s iſt eine kindliche Leichtigkeit in allem Tun. Daneben gibt es

auch Höhepunkte, große Feſte, wenn das Lager in ſeiner Geſamt-
heit zuſammentritt. Die Fahrt des geſamten Lagers in die See
hinein bildete ein ſolches Ereignis. as ſchönſte und ſtärkſte
Erlebnis war jetg die Friedenskundgebung am letzten
Sonntag. Dieſe Kundgebung fand in einem geſchleiften Fort ſtatt.
Wer ſie miterlebt hat, der wird überzeugt davon ſein, daß ſelten
eine Friedenskundgebung ſo ſchön an maleriſchem Ausdruck, ſo
innig verbunden in der Geſinnung, ſo andächtig in der Soffnung
und ſo geeint und ſtark im Wollen war wie dieſe Kundgebung.
Wenn man das Geſamtergebnis der erſten Wochen zuſammenfaßt,
e kommt man zu dem Urteil: das Werk iſt über alles

rwarten hinaus gut gelungen!

Baueriſcher Rentenſkandal.
Wie die Republik ihre Diener lohnt.

Anläßlich der Behandlung eines ſozialdemokratiſchen Antrags
im Reichstage auf Streichung der Renten von Perſonen, die an
hochverräteriſchen Unternehmungen teilgenommen haben, machte
der Genoſſe Roß mann die aufſehenerregende Mitteilung, daß
im Gegenſatz zu den rn der Repuhlik die Witwe des er
mordeten bayeriſchen Miniſterpräſidenten, des Genoſſen Kurt
Eisner, von der bayeriſchen Regierung keinen Pfennig
Rente oder Penſion beziehe.

Am 21. Februar 1919 wurde Genoſſe Eisner auf dem
Wege zur Landtagsſitzung, in der er die Rücktritts-
erklärung der Regierung angeben wollte, von dem Grafen
Arco-Valley heimtückiſch ermordet. Eisner war
alſo im Dienſt, als ihn die Mordkugel traf. Am 18. März 1919
wurde der Finan 239 ermächtigt, für die Hinterbliebenen der
Opfer des 21. Februar ſelbſtändig zu ſorgen, Am 9. Auguſt teilte
der jetzige Staatsrat und damalige Geheime Rat im Finanz-nieekem Deybeck dem Finanzausſchuß mit, der Miniſterrat
habe beſchloſſen, den Hinterbliebenen etwa 10 000 bis 12 000 Mk.
zu bewilligen. Er habe es für vertretbar S daß man
auf den Fall des Ablebens und der Hinterbliebenenverſorgung
Kurt Eisners die m des Beamtengeſetzes über Unfall-
fürſorge anwende. an könne den verſtorbenen Staatsminiſter
Eisner als Beamten im weiteren Sinne erachten. Es ſeien demzufolge, nachdem er durch einen Unfall ſein
Leben eingebüßt habe, ſeinen Hinterbliebenen die Hinterbliebenen-
bezüge, wie Abſchnitt 6 des Beamtengeſetzes regele, zuzubilligen.

Als bei der ſpäter eintretenden Jnflation die Witwe Eisners
eine Erhöhung der ihr zugeſtandenen Rente beantragte, wurde dies
wiederholt abgelehnt, da überhaupt keine rechtliche Verpflichtung
zur Rentenzahlung beſtünde.

Jm Auguſt 1923 wurde die Auszahlung der inzwiſchen wertlos
ewordenen Rente an Eisners Witwe und ihre Kinder eingeſtellt.
ründe für dieſe Maßnahme ſind nicht mitgeteilt worden. Jetzt

ſieht ſich die Genoſſin Eisner gezwungen, nach vielfachen ver
geblichen Beſchwerden gezwungen, Zivilklage gegen den baye-
riſchen Fiskus zu erheben. Für dieſe Klage mußte ſie das
Armenrecht in Anſpruch nehmen. Die Ortspoligzeibehörde
ihres badiſchen Wohnortes hat die Notlage der Witwe des erſten
Miniſterpräſidenten im Freiſtaat Bayern beſtätigt.

Eine beſondere Nuance bekommt dieſer Rentenraub on der
Witwe des ermordeten Miniſterpräſidenten noch, wenn man
erfährt, wie freigebig bayeriſche amtliche Stellen gegenüber

utſchiſten ſind. So wurde dem Freibankmetzger Ulrich Graf,
djutant Hitlers, für ſeine Verwundung, die er während des

Hitler-Ludendorff-Putſches vor der Münchener Feldherenhalle
erlitt, weil er ſich nicht ſo ſchnell wie Ludendorff auf den Bauch
legen konnte, eine Rente zuerkannt. Um das möglich zu
machen, wurde der Hitler-Putſch als ein mit dem Kriege m Zu-
ammenhang ſtehendes Ereignis anerkannt, obwohl er erſt fünf
ahre nach Kriegsende inſzeniert wurde. Daß auch viele andere
utſchiſten hohe Renten beziehen iſt bekannt, aber gegenüber der

Witwe eines Mannes wie Kurt Eisner, der für die Republik den
Tod erlitten hat, werden alle möglichen ſchikanöſen Rechtskunſt-
t angewandt, damit man ſie um die ihr zuſtehende Rente

ringen kann.

Emigrantenausweiſung aus Polen. In den nächſten Tagen
ſoll eine große Anzahl ruſſiſcher Emigranten aus Polen
ausgewieſen werden. Jhnen wird von den polniſchen Behörden
vorgeworfen, ſich in einer nicht korreften Weiſe in Polen
betätigt zu haben. Dieſe Maßnahme ſteht höchſtwahrſcheinlich
mit der Ermordung Wojkows im Zuſammenhang und dürfte
den Zweck verfolgen, die ruſſiſche Mißſtimmung gegen Polen be

zu helfen.

Der 9 ramsozeunflus.
Ftart im der zweiten e weren sccſecckter Winde.
Wie Amerito die deutschkem Ozecunflieger empfangen will.

Deſſau, 8. Auguſt. (WTVB.)
Die beiden für den Ozeanflug beſtimmten Junkersmaſchinen

W 33 ſind ein Frachttyp, der ſich auch bei dem vorjährigen Seeflug-
wettbewerb in Warnemünde ſehr gut bewährt hat. Sie ſind in
ihrem Jnnern ſo umgebaut worden, daß das größere Mittelſtück
von Tanks ausgefüllt iſt, durch die in der Mitte ein Laufgang in
die im Schwanz befindliche kleine Kabine führt, in der eine Hänge-
matte angebracht iſt. Die Führerſitze ſind ganz geſchloſſen. Beide
Maſchinen, die einen Motor und Metallpropeller haben, ſind äußer-
lich in einer blauen Betonfarbe gehalten. Kurz vor dem Start-werden die beiden Maſchinen auf die Namen „Europa“ und
„Bremen“ geteuft werden. Riſticz und Edzard werdenbie „Europa“ fliegen, Looſe und Köhl die „Bremen“, Jedes
Flugzeug wird drei Perſonen mitführen, da außer dem amerika-
niſchen Journaliſten Knickerbocker auch der Propagandachef des
Nor an wen Lloyd, v. Hünefeld, mitfliegt. Die Piloten rech-
nen damit, daß ſie bei mittleren Wetterverhältniſſen etwa 40 bis
45 Stunden brauchen. Sie werden auf dem ganzen Fluge Gegen-
wind haben, daraus erklärt ſich die längere Dauer. Der Grund
der Verzögerung des Starts in die zweite Hälfte der Woche iſt bei
der augenblicklichen meteorologiſchen Lage zu ſuchen.

Deſſanu, 8. Auguſt. (Radiomeldung.)
Am Sonntag beſuchte der amerikaniſche Botſchafter in Berlin,

Schurmann, den Flugplatz in Deſſau, wo er von Profeſſor
Junkers empfangen wurde. Schurmann wollte ſich von den
deutſchen Ozeanfliegern verabſchieden und den deutſchen Rekord-
fliegern im Langſtreckenflug ſeinen Glückwunſch ausſprechen.
Abends flog er wieder nach Berlin zurück. Er gab dabei der
Hoffnun usdruck, daß die deutſchen Ozeanflieger vom beſten
Wetter begünſtigt ſein mögen.

Der Junkerspilot Riſticz,

der mit dem Piloten Edzard über 52 Stunden in der Luft blieb, damitden amerika en Dauer ord um 1 Stunde überbot, und in den
n en Tagen nach Amerika zu fliegen gedenkt.

Amerika in Erwartung der Ozeanflieger
Jn Neuyork werden bereits alle Vorbereitungen getroffen,

um den deutſchen Ogzeanfliegern nach ihrer Ankunft einen
Empfang zu bereiten. Unter anderem ſoll ein Komitee zur Be-
grüßung der Flieger gebildet werden, dem auch alle amerikaniſchen
Ozeanflieger, wie Lin d rer Byrd und vor allem Cham-
berlin angehören werden. Die Luftfahrtabteilung des deutſchen
Reichsverkehrsminiſteriums wird den u zu ihrer Orientie-
rung den geſamten Wetter, Funk- und Peildienſt zur Verfügung
ſtellen, und die Hauptfunkſtelle Norddeich wird in ſtändigemhuntwertehr mit den Fliegern bleiben. Vorausſichtlich werden

auch mehrere Flugzeuge die Ozeanflieger bis nach Jrland begleiten.
Der Flieger Könnecke wird überdies auch eine Sende- und
Empfangsſtation für funktelephoniſchen Verkehr mitführen. Neben
den deutſchen Fliegern beabſichtigen übrigens auch die beiden
Franzoſen Drouhin und Givon in allernächſter Zeit den
Flug nach Amerika anzutreten. Das erſte deutſche Atlantik-u zeug wird neben einer Benzinmenge von 12 000 Kilogramm
noch etwa 20 Kilogramm Poſtſachen an Bord nehmen. Augen-
blicklich ſind allerdings die Wetterverhältniſſe für einen Amerika-
flug ſehr da über dem Atlantiſchen Ozean am Weſt-
ausgang des Kanals und über Neufundland ſtarke Wirbelſtürme
herrſchen und über dem ganzen Meere unaufhörliche Regenfälle
erfolgen. Die Stadt Philadelphia hat der Deutſchen Luft-
hanſa telegraphiſch mitgeteilt, daß ſie für den deutſchen Ozean
flieger, der in Philadelphia früher als in Neuyork landet, einen
Preis von 25 000 Dollar ausgeſetzt habe.

Der Wetteifer der Völker um den Transozeanflug kommt auch
darin zum Ausdruck, daß japaniſche Flieger beabſichtigen, demnächſt
mit amerikaniſcher Unterſtützung den Stillen Ozean zu überfliegen.

Wieder ein Frauenmord in Berlin.
Jn einem Hauſe im Berliner Weſten wurde am Sonn-

abend die ſchon in Verweſung übergegangene Leiche einer Frau
gefunden, die nach den Ermittlungen der Mordkommiſſion vor
etwa drei bis vier Tagen eines gewaltſamen Todes geſtorben iſt.
Es handelt ſich um eine Frau von 20 bis 25 Jahren, deren
Perſonalien bisher noch nicht feſtgeſtellt werden konnten. Als
Täter kommt der be der der roh der Dahrige Seifen-
händler Gutowſky in Betracht, der ſeit einigen Tagen ver-
ſchwunden iſt, und deſſen Aufenthalt bisher noch nicht ermittelt
werden konnte. Der Tod der Frau iſt offenbar durch Erdroſſeln
hervorgerufen worden.

Ausflüglerzug verunglückt.
Sechs Tote, zahlreiche Berwundete.

Amſterdam 8. Auguſt. (WTV.)
Bei dem Dorfe Laren, einem beliebten Ausflugsort der

Amſterdamer Bevölkerung, ſtießen Sonntag nachmittag zwei
Kleinbahnzüge, die aus entgegengeſetzten Richtungen kamen, mit
großer Heftigkeit zuſammen. Beide Züge, beſonders der aus der
Richtung Amſterdam kommende, waren mit Ausflüglern
ſtark beſetzt. Sechs Fahrgäſte wurden gekötet,
fünfzehn ſchwer und ungefähr zwanzig leichter verletzt. Der Un
fall iſt wahrſcheinlich darauf zurückzuführen, daß die Strecke an der
Uunfallſtelle eingleiſig iſt und über ſehr unüberſichtliches Gelände
führt. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet.

Eine halbe Million Mark unterſchlagen.
Der beim Amtsgericht Berlin-Schöneberg angeſtellte

Gerichtsverwalter Paul Ruppold iſt ſeit einigen Tagen ſpurlos
verſchwunden. Der „Montagspoſt“ zufolge ſoll er Erbſchafts und
Mündelgeder in Höhe von über eine halbe Million Mark ver
untreut haben.

Todesſchuß auf den Stiefbruder.
Zwei Stiefbrüder, der 34 Jahre alte Sattler Paul Roſen-

feld und der etwas ältere Friedrich Schul z, gerieten geſtern
nachmittag in der väterlichen Laube in Berlin-Charlotten-
burg in Streit. Es entſtand eine Schlägerei, in deren Verlauf
Roſenfeld ſeinen Stiefbruder ſo hart bedrängte, daß dieſer zum
Revolver griff und einen Schuß abgab. Jns Herz getroffen brach
Roſenfeld tot zuſammen. Schulz lief nach der Tat zum nächſten
Polizeirevier und meldete, daß er ſeinen Stiefbruder erſchoſſep
habe. Er wurde in Haft genommen.

Ein rätſelhafter Leichenfund in Berlin.
m Seitenflügel eines Hauſes im Nordoſten von Berlin

wurde am Sonnabend der 58 Jahre alte Tiſchler Otto Sorge
in ſeiner Wohnung unter verdächtigen Umſtänden tot aufgefun-
den. Nachdem Sorge bereits ſeit vier Wochen vermißt worden
war, hatte der Hausverwalter die Wohnung, die von Sorge be
reits ſeit 27 Jahren bewohnt wurde, von der Polizei öffnem
laſſen. Dabei wurde der Tiſchler in einer großen Blutlache, auf
dem Fußboden liegend, mit eingeſchlagenem Schädel tot auf-
gefunden. Die ſofort angeſteollte ärztliche Unterſuchung der
Leiche ergab, daß der Tod ſchon vor mindeſtens vier Wochen ein
getreten iſt. Auf dem Tiſche wurde ein Zettel gefunden, auf
dem Sorge die Abſicht eines Selbſtmordes mitgeteilt hatte. Die
Polizei bezweifelt jedoch, daß dieſer Zettel von Sorge ſelbſt ge-
ſchrieben worden iſt. Es iſt auch unwahrſcheinlich, daß der Tote
ſich ſeine ſchwere Verletzung ſelbſt beigebracht hat.

Gliedermaſſage mit Brenneſſeln.
Eine Eiferſuchtstragödie in der Sommerfriſche.

57 dem von zahlreichen Sommerfriſchlern aufgeſuchten öſter
reichiſchen Ratece waren eine Anzahl junger Damen aus
Wien, die eifrig dem Schwimmſport oblagen, auf den Einfall
nen täglich zu einer beſtimmten Stunde in i t Bade-
oſtümen durch die Dorfſtraße zu promenieren. Dieſer Spagier-

gang fand bei den jungen Burſchen des Ortes ebenſo be
Wohlgefallen, wie er den Neid und die Eiferſucht der Dorfſchönen
erregte. Eines Tages ſtürzten Bauernmädchen auf die im
Badekoſtüm luſtwandelnden ienerinnen und warfen ihnen
rieſige Brenneſſelbüſchel auf die nackten Glieder. Nur das Da
zwiſchentreten der jungen Burſchen vermochte ſchließlich die Bade-
nymphen vor den wütenden Angriffen der einheimiſchen Bewohne
rinnen zu ſchützen. Seitdem haben die Spaziergänge im Bade-
koſtüm keine Wiederholung gefunden.

Betrügeriſche Manſpulationen.
Vor kurzem iſt man einer großangelegten Schiebung beim

Berliner Haupttelegraphengmt auf die Spur ge-
kommen, durch die die Reichspoſt um ſehr hohe Beträge geſchädigt
worden ſind. Sie werden vorläufig auf etwa 100 000 Mark be
ziffert. Die Nachforſchungen der Kriminalpoſtdienſtſtelle haben
ergeben, daß bei Lieferungen für Neuanlagen von unterirdiſchen
Fern S der Eingang von 7777 lich größeren Mengenvon Zementkabelbrunnen und röhren gebucht worden iſt, als tat
er eliefert worden ſind. Zwei Obertelegraphenſekretäre ſind

ereits feſtgenommen worden und haben ein teilweiſes Geſtändnis
abgelegt. Sie ſind za ihrer Vernehmung einſtweilen wieder auf
freien Fuß geſetzt worden, da keine Flucht- oder Verdunkelungs-
gefahr angenommen wird.

Zwiſchen den Puffern zerdrückt. Sonntag nachmittag blieb auf
dem Güterbahnhof in Brandenburg ein Rangierer beim Anein-
anderkoppeln zweier Güterwagen mit dem Fuß an einer Eiſen
bahnſchiene hängen und geriet zwiſchen die ffer der beiden

Wagen. Er wurde ſofort getötet. g
Liebestagödie in der Filmwelt. Der amerikaniſche Film-

irduſtrielle Manon wurde in Hollywood zuſammen mit
einem jungen Mädchen, deſſen Perſönlichkeit noch nicht feſtgeſtellt
werden konnte, erſchoſſen aufgefunden. Die Polizei nimmt an
daß das Mädchen, daß erſt auf dem Wege nach dem Krankenhauſe
verſtarb, zuerſt Manon und dann ſich ſelbſt getötet hat.

Doppelmord und Selbſtmord. Jn einem öffentlichen Park
in Sofia ſchnitt die Deutſche Agnes Rill, die Gattin eines
Tapezierers, ihren beiden Kindern mit einem Raſiermeſſer die
Kehle durch. Die Kinder ſtarben auf dem Transport nach dem
Krankenhauſe. Nach der 'grauſigen Tat vergiftete ſich die Mutter.
Das Motiv wird in einer plötzlichen geiſtigen Störung der
Mutter erblickt.

BeeJ ehe BeeWannee

Die Berſtändigung mit den
Fliegern.

Wenn die Flieger Nachrichten an die Flugverwaltung gehwollen, ſo genügt das wen eines Reldebentels od
iner Rauchpatrone. Schwieriger iſt es ſchon, dem FeßNachrichten von der Erde aus zu übermitteln, falls kein

ngentelegrapwiſche Verbindung beſteht. Auf dem Flugpla
Deſſau wurde für dieſe Zwecke ein Transpare

auf dem Erdboden angebracht, das von unten r
wurde und deſſen Beſchriftung auch in einer erbeblichen Höhe
noch zu leſen war. Unſere Aufnahme zeigt das Transparent
nachdem der Weltrekord gebrg gen war, kurz vor der un10.13 Uhr erfolgten Landung. e Jnſchrift beſagt: „10 Ubr
Bravo 52 Stunden 19 Minuten.“ Die letzte Angabe wal

3 Minuten vorber übermittelt worden.
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Der große Prunkfilm
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Der Sultan
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Dienstag, den 9. August, 7 und nachmittags 4 Uhr:

K W T EER TEdes Hallischen Symphonie-Orchesters.8 Uhr: C. Halle p. Webec

ABERB ODer Tanz in der Operette vom Wiener Am „Schwarzen Brett“ im Waagebäude andiWalzer bis zum Charleston“. (Marktplatz 24) befindet ſich eine Bekannt- füLeitung: Leo Schönbach. machung betreffend die Feſtſetzung eines neuen rlittwoeh. den 10. A t. 7 Vhr: Bebauungs- ſowie Höhenplanes für das denAittwoeb. den ää Lutherplatz umgebende Gelände, begrenzt von kannder Beeſener, Flottwell, Liebenauer, Ladenberg-, 7 P ZeuSumphonischeMorgenmusik
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Alle und Saoculreis
Halle, den 8. Auguſt 1927.

Ferienende.
Nun ſind die Ferien vorüber. Allzu ſchnell ſind ſie verſtrichen

Das werden auch die Jungen oder Mädel meinen, die gern die
Schule beſuchen. Es wird für viele einige Schwierigkeiten er
geben, ſich wieder in den Schulbetrieb zu gewöhnen. Aber es
muß ja ſein. Wenn Lehrer oder Lehrerin das nötige Verſtänd-
nis bekunden, dann werden die Kinder ſchnell wieder hinein
wachſen in die Arbeit, die doch ihrer Förderung, ihrer Lebens-
ertüchtigung dienen ſoll. Soll! Noch tut ſie es nicht überall.
Gerade der Wiederbeginn der Schule nach ſorgloſer Ferienzeit
weckt Schulprobleme. Das gilt vornehmlich in dieſem Jahre, da
eine Umbildung des Schulweſens durch das geplante Reichs
ſchulgeſetz zu befürchten iſt. Doch davon nicht hier. Ein Schul
problem von beſonderer Bedeutung iſt es aber auch, Freude am
Schulbeſuch zu wecken und über die Ferien hinaus zu erhalten.
Gelingt das, dann ſind die Ferien eine köſtliche Unterbrechung
geweſen, die in friſcher und froher Arbeit ihren ſchönſten Aus-
r So muß es ſein, ſo muß es werden, wo es noch
nicht i

Morgen werden ſich die Schultore wieder öffnen. Mutter muß
wieder früh wecken und das Frühſtück ſtreichen. Der Ränzel muß
wieder hervorgeholt werden. Wenn die Jungen und Mädel ihren
Klaſſenraum betreten, wird es laut hergehen. Da werden doch ſo
viele Erlebniſſe zu erzählen ſein. Dann aber ſtrahlt die Sonne
in die Klaſſenräume. Sie findet beſetzte Schulbänke, gebräunte,
leuchtende Geſichter. Das ſind dieſelben Erdenbürger, die ſie
während der nun vergangenen fünf Wochen in freier Natur, an
Gewäſſern und auf Spielplätzen angetroffen hat, denen ſie mit
ihrem hellen Schein zuletzt doch noch ſo recht zum Feriengenuß
verholfen hat.

Nun aber heißt es wieder an die Arbeit gehen und lernen!

Jm Spreewald
Vetſchau iſt eine Stadt von rund 8000 Einwohnern, im

18. Jahrhundert gegründe: und 1545 mit Stadtrechten bedacht.
Heute finden wir dort an Jnduſtrie beſonders einige Textil-
fabriken und landwertſchaſtliche Maſchinenfabriken. Aber auch
zwei evangeliſche Kirchen ſind dort, und zwar beide aneinander-
gebaut. Die eine, die ältere, ſtammt noch aus der Wendenzeit
und wird von einem äußerſt maſſigen Turm flankiert, di
andere ließen ſpäter die deutſchen Gutsherren dieſer Gegend
für ſich und „ihr Volk“ anbauen, natürlich mit mehr Prunk.
Dann aber hat Vetſchau auch ein Muſeum. Man
karin ſich denken, was für eins es iſt Es ſind dort die
Zeugen eines untergehenden Volkstums aufbewahrt, alte Trach-
ten und Gebrauchsgegenſtände der Wenden. Das allerdings
nur kleine Muſeum befindet ſich in einem alten Ritterſchloß,
das jetzt ebenſo wie der ſchöne Schloßpark der Stadt gehört.

Mehr als dies alles verdankt Vetſchau ſeiner Lage am Rande
des Spreewaldes, jener einzigartigen grünen Jnſel im märkiſchen
Sande. Dieſer beſonders galt geſtern der Beſuch der Hallenſer,
die mit dem von der Reichsbahn zur Verfügung geſtellten Son
derzug in den ſchönſten Sonnentag dieſes Jahres hinausfuhren.
Auch aus anderen Orten hatten ſich viele Spreewaldfahrer
eingefunden, und als in Eilenburg noch ein halbes Hundert da
zugekommen war, führte der Zug 630 Perſonen dem erſehnten
Ziele zu. Am Bahnhof in Vetſchau ſtanden die Herren vom
rührigen Spreewaldverkehrsverein und eine Muſikkapelle bereit,
und im geſchloſſenen Zuge ging es durch die Stadt, um zu
nächſt dort alles Sehenswürdige zu beſichtigen. Am meiſten
Intereſſe wurde auch geſtern dem „Kirchgang der Wenden“ ent-
gegengebracht. Die Frauen und Mädchen aus den umliegenden

Mieiter, wahrt eure Intereſſen J

wendiſchen Dörfern haben ſich wenigſtens an Sonn und
Feiertagen von der alten, zwar maleriſchen, aber ſehr un
praktiſchen Tracht ihrer Vorfahren noch nicht trennen können.
Manche alte Frauen tragen heute noch die wattierten weit
bauſchigen Unterröcke die ein Gewicht von 24 Pfund haben
ſollen. Die jungen Mädchen haben ihn zwar ſchon gegen leich
tere vertauſcht, aber etwas mehr haben ſie doch an als unſere
modernen Frauen. Deshalb wurde die weibliche Neugier auch
ausnahmslos von einem ſpöttiſchen Lächeln über die konſer
vative Tracht begleitet. Aber die wendiſchen Mädel zeigten
auch, daß ſie ſich nicht ganz den Neuerungen der Zeit ver
ſchließen. Soweit ſie ihr Heimatdorf auf feſten Straßen er
reichen können, benutzen ſie das Fahrrad, das ſie trotz ihrer
weiten Röcke ganz gut zu lenken vermögen. Nur diejenigen,
die innerhalb des von zahlreichen Waſſerfließen umzogenen Ge
biets wohnen ſind auf den unvermeidlichen Kahn angewieſen.

Unſere Spreewaldgeſellſchaft begann ihre Jnvaſion in dieſes
Gebiet von dem Dorfe Radduſch aus. Jn 75 Kähnen wurde
Platz genommen, und dann glitten dieſe hintereinander durch die
nur wenige Meter breiten Waſſerſtraßen dahin, an weiten, frucht
baren Wieſen vorbei und unter ſchattigen Baumkronen uralten
Waldbeſtandes. Herrlichſter Sonnenſchein lag über der ſtillen
friedlichen Welt. Bunte Falter und Libellen tanzten in Myriaden
über dem Waſſer Auf den Wieſen hier und da ein Storchenpaar
mit ſeinen Jungen, einmal auch ein Storchneſt in einem Baum-gipfel. Raudvögel in der Luft, die nach Opfern kreiſten. Ein paar
Rehe, die beim Anblick der Menſchen eilig davonſpringen. Das
Auge vermag viel zu erſpähen, was dem Großſtädter zumeiſt fremd
iſt. Fremd ſind ihm nur die Mücken nicht, die ihm auch bier die
Freude an der Natur zu vergällen ſuchen. Aber es gelingt ihnen
nicht, die gute Stimmung zu verſcheuchen. Vielmehr ſind ſie es,
die Opfer bringen müſſen, denn die Nächſtenliebe breitet ſich aus
zu alaat dem Nachbar in rührender Beſorgtheit die Mücken von

er Naſe.
Fünf Stunden vergehen ſo auf dieſer Fahrt. Kaum Zeit, ein-

mal an den Spreewaldſchänken zu einer kleinen Erquickung an
zulegen. Um 7 Uhr iſt Lübbenau erreicht, von wo der Sonderzug
uns wieder der Heimat zuführt.

Auch diesmal hat alles geklappt. Die Hraaniſation dieſes
Ausfluges war ſowohl von den Beamten der Reichsbahn wie auch
vom Verkehrsverein Vetſchau ſehr gut vorbereitet. Es gab
nirgends unnützen Aufenthalt, und ſo wurde in einem Tage ein
ſehr ſchönes und umfangreiches Programm erledigt.

Der nächſte Sonderzug fährt am 4 September nach Rügen und
kommt am 7. September zurück. Für Ferienreiſende mit nicht zu
ſchmalem Geldbeutel alſo nochmals eine ſchöne Gelegenheit p.

Biel Lärm um nichts
Das iſt die Signatur des Stahlhelms und aller „vaterlän

diſchen“ Verbände. Wer noch an dieſem Satz gezweifelt, konnte
geſtern in der Mittagszeit von der Wahrheit überführt werden.
Kam da ein ſtattliches Trommler- und Pfeiferkorps in der feld-
grauen Uniform. Schon von weitem hörte man das Raſſeln der
Trommeln und man war auf einen Umzug größeren Maßſtabes
gigßt Aber als ſie dann um die Ecke bogen, marſchierte niemand

inter der Knüppelmuſik her. Die angeſammelten Neugierigen
waren enttäuſcht „Grober Unfug“. ſchimpften die einen. „Der
ganze Stahlbelm iſt ja nur ein Waſſerkopf“, meinten andere
Man aufreifen und ſteckt nichts weiter dahinter“. lachten ver-

Zweites Biant.

Vom Reichsverband Deutſcher Mieter geht uns ein längerer
Aufruf zur Veröffentlichung zu, den wir nach einigen
Streichungen, die durch die Raumverhältniſſe bedingt ſind nach
ſtehend veröffentlichen:

An die zur Miete wohnende Bevölkerung
Nachdem am 1. April ohne jede Rückſicht auf das Einkommen

die Mieten auf dem Wege der Verordnung um 10 Prozent geſteigert
worden ſind und eine weitere Steigerung um nochmals 10 Prozent
am 1. Oktober d. J. angekündigt iſt, fragt es ſich doch, ob die
Mieter ohne weiteres dieſe Maßnahme ruhig hinnehmen können
und wollen. Es ſind Rieſenſummen, die von der Mieterſchaft
aufgebracht werden müſſen.

500 Millionen Mark am 1. April, 500 Millionen Mark
am 1. Oktober.

Wo bleiben die Verſprechungen der Regierungsmänner bezüglich
der erhöhten Löhne und Gehälter als Ausgleich für die erhöhten
Mietzinſe? Eine wüſte, weitgehende Preistreiberei in allen
Lebens und Bedarfsartikeln hat eingeſetzt, um das Lebensniveau
der breiten Schichten der Bevölkerung tiefer herabzudrücken als
je Zahlreiche Kreiſe der Bevölkerung haben von einer
Lohn oder Gehaltserhöhung bisher überhaupt noch nichts geſehen
Zudem gehen Reich und Länder dazu über, weitere Belaſtungen
den erwerbstätigen Ständen aufzuerlegen, während fortdauernd
den großen wirtſchaftlichen Unternehmungen ſtaatliche Zuſchüſſe in
direkter und indirekter Form zufließen. Die Willkürakte der Re-
rer und der Regierungsparteien ſind ſo kraß, ſo gegen alles

echtsgeſühl, daß Empörung Platz greifen muß.

Der Kampf um das Wohnrecht
geht einem Stadium entgegen, wo jeder Mieter endlich Farbe be
kennen muß. Es geht nicht an, die Mieterorganiſationen ver-
antwortlich für alles zu machen, während die große Maſſe tatenlos
der Entwicklung der Dinge zuſieht. Glaube ja niemand, daß mit
dem 1. Oktober irgendwelcher Stillſtand erreicht iſt. Jm Gegen
teil! Dann erſt beginnt die Begehrlichkeit der Hausbeſitzer!

Wir organiſierten Mieter ſind nicht gewillt, ohne Kampf
weiteren Erhöhungen zuzuſtimmen, aber dir können dieſen- Kampf
nur führen mit Ausſicht auf Erfolg, wenn die großen Maſſen an
dieſem Kampf teilnehmen, wenn ſie durch die Mieterorganiſatio
den politiſchen Parteien die Richtſchnur ihres
Handelns vorſchreiben. Kein Miniſter, keine Stadt-
verwaltung könnte an dem geſchloſſenen Willen der Mieterſchaft
achtlos vorbeigehen. Der Wille der Mieterſchaft könnte in der
Jetztzeit ſich ſchon bereits ſo weit durchſetzen, daß die Intereſſen
der Mieter mit denen des Hausbeſitzes gleich beachtet würden.

Das haben die Mieter ſelbſt in der Hand!
Alle Mieter ohne Unterſchied müſſen in einheitlicher Front ihre

Jntereſſenwahrnehmung zutage treten laſſen. Es darf keinen
Unterſchied geben ob des Berufs und des Standes, wenn die Mieter
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zu ihrem Ziele gelangen wollen, ertragbare Mierſätze
und eine ſichere Wohnſtätte zu bekommen.

Ein Ereignis von allerſchwerſter Bedeutung ſteht bevor, wenn
mit dem Abbau des Mieterſchutzes auch der Kreis der teuren Woh
nungen noch aus dem Mieterſchutz herausgehoben, der freien Miet-
zinsbildung überantwortet wird. Wir als organiſierte Mieter
wiſſen längſt, daß wir die Verſchlechterung der Miet- und Wohn-
verhältniſſe vorwiegend der Mehrheit der bürgerlichen
Parteien zu verdanken haben. Das muß ausgeſprochen werden,
um mit aller Deutlichkeit der Mieterſchaft zu zeigen und zu
ſagen, wem wir unſer Elendverdanken. Das muß aber
auch deshalb geſagt werden, um den Weg für das Ziel frei-
zumachen, das in der deutſchen Reichsverfaſſung ver-
cinkert iſt:

Jedem Deutſchen eine geſunde Wohnung und allen veutſchen
Familien eine ihren Bedürfniſſen entſprechende Wohn und
Wirtſchaftsheimſtätte zu ſichern!

Mehr wollen wir als Mieter nicht! Dazu gehören ſelbſtver-
ſtändlich Lohn- ünd Gehaltsverhältniſſe, die es ermöglichen, die
Wohnungen bezahlen zu können. Und deshalb kann Deutſch-
land nicht nur eine Domäne der Beſitzenden ſein, nachdem ſoviel
Menſchenblut und Leben für die Unverſehrtheit des deutſchen
Bodens geopfert worden iſt. Deshalb gilt unſer Kampf allen
Bedrückern, gleichviel in welchem volitiſchen Lager ſie ſtehen.
Aus dieſem Grund richtet ſich unſer Kampf auch gegen die wei-
tere Mieterhöhung am 1. Oktober, weil kein zwingender Grund
dafür vorhanden iſt, weil ohne Not und Urſache die Exiſtenz
vieler unſerer Volksgenoſſen geradezu in Frage geſtellt iſt, einzig
und allein nur zu dem Zweck, einer Handvoll Leute unverdienten
Mehrwert zuzſchanzen.

Jetzt iſt es Zeit für die Mieter, zuſammenzuſtehen!
Unter der Wucht der Maſſen müſſen die Parteien und die Regie-
rungen gezwungen werden, Abſtand zu nehmen von dieſer ein
ſeitigen Bevorzugung eines Standes, der über-
haupt kein Recht hat, als beſonderer Berufsſtand angeſprochen
zu werden. Es iſt ein Skandal, daß die Erhöhungen denen zu
ſtatten kommen ſollen, die am allerwenigſten ein Anrecht dar-
cuf haben, während die betrogenen Sparer und Hypotheken-
i riger ihre eigenen Zinſen durch erhöhte Mieten zahlen
müſſen.

An die geſamten Mieter ergeht deshalb der Mahnruf, den
Augenblick zu erkennen, durch Maſſenzuſammenſchluß mitein-
ander einzuſtehen zur Beſeitigung der Gefahren, die uns von
ſeiten der herrſchenden Parteien und ihrer Regierung drohen.

Der Erfolg dürfte nicht ausbleiben, wenn im ganzen Reiche
mit gleicher Energie den Verſchlechterungsbeſtrebungen der
Hausbeſitzerparteien entgegengearbeitet wird. Nur unter dieſen
Bedingungen kann der Kampf gegen die maßloſe Mietpreis-
treiberei Erfolg verſprechen.

Darum Mieter von Halle, hinein in die Mieter-Organi-
ſation!

Ein Kind totgefahren.
Von einem Lieferauto überfahren wurde Sonnabend abend in

der Paradiesgaſſe die neunjährige Margarete Fiſcher. Der Wagen
führer ſelbſt br ſiz in ſchwerverletztem Zuſtand in die Klinik,

wo ſie bald darauf verſtarb. An der Unfallſtelle hatte ſich eine
große Menſchenmenge angeſammelt; ſie nahm gegen den Wagen-
führer eine ſo drohende Haltung ein, daß das Ueberfallkommando
einſchreiten mußte. Die Schuldfrage iſt noch keineswegs geklärt.

Der Unglücksfall, bei dem die Schuldfrage, wie der Polizei
bericht ſagt, noch nicht geklärt iſt, gibt von neuem Veranlaſſung,
die Kinder veſonders auf die Gefahren der Straße aufmerkſam
zu machen. Mit der Zungahme des Verkehrs, mit der immer ſtärker
werdenden Benutzung von Autos und Motorrädern wachſen die
Gefahren. Da der Verkehr ſich nicht hemmen, ſondern nur regeln
läßt, entſteht für das Publikum die Pflicht zur Mithilfe bei dieſer
Regelung. Dieſe Pflicht beſteht in der Vorſicht auf der Straße,
die ganz beſonders den Kindern immer wieder von Eltern und
Lehrern anempfohlen werden muß

Die Eliſabeihbrücke ais Gefahrenqueie
Wir berichteten am Sonnabend von einem tödlichen Unfall auf

der Eliſabethbrücke. Auch am Sonntag wurde wieder eine Rad-
fahrerin von einem Kraftwagen dort angefahren und zu Boden
geworfen Die Verunglückte, welche Knochenbrüche an den Beinen
und Quetſchungen an der Bruſt davontrug, wurde dem Eliſabeth-
krankenhaus zurgeführt. Jn der letzten Zeit haben ſich die Un-
fälle auf der Eliſabethbrücke ſo ſtark vermehrt, daß die zuſtändigen
Stellen ernſtlich erwägen ſollten, was für Maßnahmen dagegen
getroffen werden können. Auf alle Fälle muß vermieden werden,
daß noch mehr Menſchen durch den Verkehr an dieſer Stelle
Schaden nehmen.

Beim Baden ertrunken
Der Ertrunkene unbekannt.

Beim Baden in der Saale, in der Nähe der ſtädtiſchen Klär
anlage, iſt geſtern gegen 15 Uhr ein unbekannter junger Mann
im Alter von 19 bis 22 Jahren ertrunken. Die Kleidungsſtücke,
beſtehend aus blaugrauer Filzhut, graumelierter Fackettanzug,

ſchiedene Wir aber bleiben dabei, wenn ſie ſich auch noch ſo
ſrreizen: Viel Lärm um nichts.

II

warzweißgeſtreiftes Hemd, ſchwarze Schnürſchuhe, blaukarierte
Socken, weißes viermal rotgeſtreiftes Handtuch mit unleſer-

lichem Monogramm, ein Paar Hoſenträger, ein weißes Taſchen-
tuch und ein Schrankſchlüſſel ſind polizeilich ſichergeſtellt.

Wer über den Ertrunkenen nähere Angaben machen kann,
wird gebeten, dieſe bei der Kriminaldirektion, D. Hauptſtraße
Nr. 4, Zimmer 49, zu machen. Daſelbſt liegen je Sachen
zur Anſicht aus.

Unbekannte Leichen.
Einige Leichen weiblicher Perſonen, die aus der Saale gelandet

wurden, konnten bisher noch nicht auf ihre Jdentität hin feſtgeſtellt wer
den. Am 5. Auguſt wurde in Wörmlitz eine unbekannte weibl. Leiche aus
der Saale gelandet. ſchreibt etwa 18, bis 20 Jahre alt, 155 Zenti-
meter groß. Bekleidung: dunkelblaues Kleid mit Samtgürtel, weißer
Unterröck mit Spitzeneinſatz, weißes Hemd mit Achſelſchluß, weiße Hoſe
mit Spitzen, rotweißsgeſtreifte Schürze, halbe Spangenſchuhe, ſilbernes

alskettchen. Die Unbekannte i am 5. Auguſt gegen 15 Uhr noch in
z rwlis geſehen worden und ſoll einen verſtörten Eindruck gemacht

aben.
Jmmer noch nicht ermittelt iſt auch eine am 1, Juni dieſes Jahresaus der Saale gelandete unbekannte weibliche Leiche im Alter von

etwa 20, bis 25 Jahren. Beſchreibung: 165 Zentimeter groß, ſchmächtig,
dunkelblondes langes Haar, längliches volles Geſicht. blaugraue Augen,
weiße vollzählige Zähne. Bekleidung: ſchwarzes Jgckenkleid. Aunkel-
blaue mit grünen Streifen durchwirkte Bluſe, weiße Wäſche mit Spitzen
ſ. H. F.“, bheübraune Strümpfe, ſchwarze Strumpfbänder und Lack-
pangenſchuhe.

Mitteilungen über die Perſönlichkeit der Toten an die Kriminal
direktion, Zimmer 116, erbeten.

Kinderfeſt bei der Arbeiterwohlfahrt. Am Sonnabend nahm
die Liegekur in der Dölauer Heide ihr Ende. 57 Kin er hatten
ſich in und um Schillers Garten während vier Wochen dank
dem Entgegenkommen der Familie Schiller bei guter Ver-
flegung unter Obhut der Helferinnen der Arbeiterwohlfahrt her-
umgetollt, um die ſchwächliche Geſundheit zu ſtärken. Die Er-
folge an den Kindern ſind offenſichtlich. Den Abſchluß der Liege-
kur bildete ein Kinderfeſt. Die Kinder hatten aus ſich heraus
ein Programm aufaeſtellt und unterhielten die anweſenden
Eltern und Gäſte. Es war erſtaunlich, zu ſehen, was die Kin-
der, ohne irgendwie dabei von Erwachſenen beeinflußt zu ſein,
an Darbietungen leiſteten. Dann wurde die kleine Geſellchaft
mit Kaffee und Kuchen und mit Zuckertüten bewirtet Gegen
Abend trennte man ſich dann, viele Kinder mit Tränen in den
Augen voller Dank für die treuen Helferinnen der Arheiter-
wohlfahrt.

Schwere Jungens. Jn der Nacht zum Sonntag bemerkte ein
Vorübergehender in dem Laden des Fleiſchermeiſters Gebhardt auf
dem Sandberg Einbrecher. Er benachrichtigte die Polizei, der es
gelang, einen feſtzunehmen. Bei ſeiner Unterſuchung wurden
Diebeswerkzeuge gefunden, die darauf ſchließen laſſen, daß es ſich
um richtige „ſchwere Jungens“ handelt. Sie ſcheinen vorher ſchon
ein „Ding gedreht“ zu haben; denn an dieſer Stätte ihrer Wirk-
ſamkeit ließen ſie einige Säcke mit Diebesqut zurück, das nicht aus
dem Eigentum des Fleiſchermeiſters Gebhardt ſtammt.

Motorrad und Auto. Sonntag gegen 18 Uhr erfolgte an der
Ecke Bahnhofsvorplatz und Delitzſcher Straße ein Zuſammenſtoß
zwiſchen einem Perſonenkraftwagen und einem mit zwei Perſonen
beſetzten Motorrad, wobei der Motorradfahrer und ſeine Begleite-
rin Hautabſchürfungen davontrugen.

Selbſtentzündung. Die Feuerwehr wurde am Sonnabend nach
einem Grundſtück in der Sevdlitzſtrak en. wo infolge Selbſt-
entzündung Kohlen in Brand geraten waren. Nach etwa zwei-
ſtündiger Tätigkeit wurde der Brand durch die Feuerwehr gelöſcht.
Perſonen kamen nicht zu Schaden.

Ein kriegeriſcher Sonnabend. Gegen 23 Uhr wurde das Ueber-
fallkommando nach einem Grundſtück in der Ludwig-Wucherer-
Straße gerufen, wo zwiſchen Hochzeit sgäſten und einem
Hausbewohner eine Schlägerei entſtanden war, in deren Verlauf
ein Mann eine leichte Kopfverletzung davontrug. Die Streitenden
wurden durch das Ueberfallkommando getrennt. Etwa zwei
Stunden ſpäter rückte das Ueberfallkommando nach dem Reſtaurant
„Zoologiſcher Garten“ aus, wo ein angetrunkener Mann, den
ſeine Angehörigen aus dem Saal entfernen wollten, ſich mit ihnen
herumſchlug. Der Angetrunkene wurde zur Ausnüchternng der
Polizeiwache zugeführt. Gleichfalls um 15 Uhr wurde das Ueber-

fallkommando nach einem Lokal in der Delitzſcher Straße gerufen,
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den Wirt,wo mehrere Angetrunkens in Streit waren undder den Streit lichten wollte, mit r und Zerſchlagen

der bedrohten. Bei Eintreffen des Ueberfall-kommandos hatten ſich die Täter entfernt.
Ein a im Taſchendiebſtahl gefaßt. Ein guter alter 35Feder Frrralt aufrege en ei, n8 a aite e Tr t u en aen Donnersta v bemerkten i eamte der

u gehe auf dem n z d. war m flink en
Vorſorglich hatten aber die Kriminalbeamten n vergeben, daß man ihm dort auf die Finegt in
raſchte Heinicke, als er gerade einem alten atte z ie s
uns der Hand zog. Er wurde feſtgenommen und in eres Ge
gebracht.

Volkspark. Morgen, Dienstag, abend 8 Uhr findet ein HarmoniemuſikAbend unter Leitung des Muſikdirektors h (eipzig) ſtatt.

Aus dem Gerichitsſaal.
Urkundenfälſchungen.

Vater werden iſt nicht ſchwer.
So ſingt ſchon Wilhelm Buſch ſehr richtig. Dieſe Lebens-

wersheit ſpürte auch ein dalliſcher Familienvater am eigeneneibe. Es war aber für ihn keine Kleinigkeit, für drei Kinder
rot zu ſchaffen. Und weil das Vaterwerden ſo viel leichter iſt,

ſo erleichterte er ſich ſeine Vaterpflichten dadurch, daß er zum
Standesamt Süd ging und dort am 24. März und am 1. Dezember
1925 meldete, daß ſeine Frau ihn wieder mal mit Nachwuch s
beſchenkt habe. Mit der Geburtsurkunde ging er dann zur
Krankenkaſſe und ließ ſich jedesmal die 60,50 Mk. Wochen-
beide auszahlen.

Nun hatte er ſich aber die Vaterſchaft gar zu leicht gemacht.
Als die Kinder zum Jmpfen vorgeführt werden ſollten, da ſtellte

ſich heraus, daß ſie gar nicht exiſtierten, Er hatte vorſätz
lich bewirkt, daß beim Standesamt etwas Falſches be-
urkundet worden iſt, und zwar, um ſich einen Vermögensvorteilzu verſchaffen (88 271 u. 272 StGB). Dafür erhielt er jetzt vom
erweiterten Schöffengericht vier Monate Gefängnis.
Seine Not fiel mildernd ins Gewicht.

Fälſchung von ärztklichen Atteſten.

Gleichfalls durch eine ng die Krankenkaſſe ge
ſchädigt hatte ein junger Arbeiter. Es handelte ſich nur um
15 Mk., und da iſt es nur beim Verſuch geblieben, denn die. Kaſſe
merkte die Fälſchung. Er war krank geweſen und meldete ſich,
weil Nachunterſuchung angeordnet war, lieber geſund, änderte
dann aber in der Beſcheinigung des Arztes den letzten Krankentag
um aus 18 in 18. Die Krankenkaſſe hatte Mißtrauen, ſchickte ihn
nochmals zum Arzt nach einer anderen Beſcheinigung zurück; dochauch dieſe fälſchte er. Telephoniſche Rückſprache beim Arzt klärte

den Fall ſofort.
Nun gibt es im Strafgeſetz einen Spezialparagraphen L77, derolche Fälſchung von Atteſten milder beurteilt. Bei der erſten

Fälſchung rechnete dem Angeklagten das Gericht auch dieſe Milde
rung zu, lehnte aber beim zweiten Schein die Annahme einer Arzt-
beſcheinigung ab, ſondern erklärte dieſen für eine Privaturkunde.
So lautete die Strafe für die beiden Fälle der Urkundenfälſchung

Tateinheit mit verſuchtem Betrug auf zwei Monate Ge
angn i S.

Du ſollſt den Namen deiner Fran nicht mißbrauchen!
Durch Unterſchrift des Namens ſeiner Frau hat ein 3öjähriger

Mechaniker aus der Goetheſtraße eine Urkundenfälſchung begangen.
Er erhielt dafür vom Schöffengericht eine Strafe von einem
Monat Ge fängnis, die gegen Zahlung einer Buße von
50 Mk. auf drei Jahre ausgeſetzt wurde.

Der Angeklagte hatte zur Rettung vor ſeinen Gläubigern ſeHaus auf ſeine Frau überſchrieben. Auch Werkſtatt und Geſ n

hatte er auf ſeine Frau angemeldet. Jn den letzten Jahren war
aber nun die Ehe getrübt. Seiner Frau gab er von den Ein-
nahmen ihres Geſchäftes, das er führte, faſt nichts mehr ab. Er
meldete ſchließlich das Gewerbe auf ſeinen Namen wieder an.
Das war aber auch verkehrt, denn nun ruhten auf demſelben
Geſchäft zwei Gewerbekonzeſſionen; alſo Du er e rer
Steuern zahlen. Das wurmte ihn wieder. umFinanzamt und überreichte dort einen Schein d der Unterſchrift

ſeiner Frau des Jnhalts, ſie gebe das Gewerbe auf. Und dieſenSchein hatte er ſelbſt ge und fälſchlich unterſchrieben. Das
meldete die Sache. So kam es zu der Beſtrafung.

Großfeuer auf Grube Golpa.
e Tauſende Tonnen Briketts bereits verdrannt. Das

Feuer noch immer nicht gelöſcht
Geſtern mittag gegen 114 Uhr brach auf der Grube Wolpa

Feuer aus, das mit raſender Geſchwindigkeit um ſich griff, trotzdem
verſchiedene Wehren in kurzer Zeit hilfreich herbeigeilt waren.
Die Flammen fanden an den ungeheuren Holz- und
Kohlevorräten, die vurch die Hitze ausgedörrt waren, reiche
Nahrung und hatten in kurger Zeit das Sägewerk voll-
ſtändig vernichtet. Außerdem bhrannten ſämtliche
Handwerkerwerkſtätten nieder ſowie ein Teil des
Brikettverladeſchuppens. Der Brikettſtapel-

platz brennt zur Zeit, da wir dieſe Meldung er
halten, noch immer, obwohl die Wehren verzweifelte Kln
ſtrengungen machen, des Feuers Herr zu werden. Am Brandplatz
waren kurz nach Ausbruch des Fenets zur Stelle die Wehren von

Golpa, Möhlau, Zſchornewitz, Gräfenhainichen
und Jüdenberg.

Ueber die Brandurſache iſt bisher nichts zu ermitteln
geweſen.

Die Zahl der preußiſchen Juſtizbeamten.
Wie einer vom et en herausgegebenenUeberſicht zu i t iſt r die Zahl der Gerichtseingeſeſſe

nen im preußiſchen und waldeckiſch Staatsgebiet nader Volkszählung von 1925 im 1926 z 175 989. Die Zah
der Beamten ohne die a et i im Gefängnisdienſt be
ſchäftigten Beamten W nach dem Haushalt a 1926: 1 Präſi

dent beim Amtsgericht Berlin-Mitte, 46 Amtsgerichtsdirektoren,
2644 Amtsgerichtsräte, 41 Oberſtaatsanwalt, Erſte Staatsanwälte,
Staatsanwaltſchaftsräte bei der Amtsanwaltſchaft, 46 z
anwälte, 5 ſtändige Hilfsarbeiter (Staatsanwälte) in feſtenStellen bei der 11 In agennre, 8
direktoren, Kaſſenkuratoren, 852 Oberrentmeiſter, Oberbuchhalter,
Kaſſenoberinſpektoren, e n 2 Rechnungsreviſoren bei
dem Amtsgericht Berlin-Mitte, 4956 Juſtizoberinſpektoren, Juſtiz
inſpektoren, Juſtigoberſekretäre, 99 Dolmetſcheroberinſpektoren,
Dolmetſcherinſpektoren, Dolmetſcheroberſekretäre, 81 Juſtizoberwen Juſtiginſpektoren, Ju r bei der Amts
anwaltſchaft, 20 Kalkulatoren, 1246 w. 82 eſekretäre bei der Amtsanwaltſch chaft, 1584 ieher,926 Juſtizbureauaſſiſtenten, 24 Juſtigbureauaſſi en v
Amtsanwaltſchaft, 3057 Kanzleiinſpektoren, wleiſcretäre m
Kanzleiaſſiſtenten, 48 Kanzleiinſpektoren, Kanglei n Kanglei-
ttegren bei der Amtsanwaltſchaft, 155 Geri D.
1740 Juſtizoberwachtmeiſter, Juſtizwachtmeiſter, untemeiſter, 20 Juſtizoberwachtmeiſter, m meiſter, a
unterwachtmeiſter bei der Amtsanwaltſchaft, Maſchinenwacht
meiſter, Obermaſchiniſten und Maſchiniſten. Jm Bezirk der
Amtsgerichte nten 5419 Notare.

Den Kalfifürſten geht es gut.
Eine erhebliche Steigerung des ſafla es W demVormonat wie gegenüber dem Vorjahr konnte das Deutſche Kali-

ſyndikat im Juli erzielen. Es wurden abgeſetzt 888 198 Doppel-zentner dteinkali egen 829 500 re im Funi dieſesund 865 524 re im Juli vorigen Jahres. Jn den bis
her abgelaufenen ſieben Monaten des Jahres 1927 begzifferte ſi
der Abſatz auf 8087 608 Doppelzentner Wer gegen 6879 77
Doppelzentner in der gleichen Zeit des Vorjahres. Dabei mußim g behalten werden, daß das Kaliſynditat in dieſem Jahre
egenüber dem vergangenen höhere Preiſe erzielt. enn
ieſes Ergebnis zuſtande kommen konnte, ſo kann es mit der

Zahlungsfähigkeit der deutſchen Landwirtſchaft nicht ſo ſchlecht
beſtellt ſein wie es die Großagrarier gern behaupten. Allerdings
ſcheint insbeſondere im letzten Monat auch der Abſatz nach demMusland ſich e zu haben.

Der traumſeo Dorf.
Die Jachwer f ſind wie aus t zepn het mühen zaſſen geht n inſch See mit Blüten Lager über

die Zäune. D u a W eu, und in den Bäumen glänzen un
i St lin nten ſ t 47 einem Bein,. AufRaltaudturmthen len n paar Aber

eine net iſt Pa. Sie iſt kaum mehr ls ein ſchmutziger e
Sonne und Regen fraßen die Farbe. Jetzt ſpielt im ind das
zerfranſte Tuch. Ein Kater ſitzt ger athausdach. Er ſtarrt

t t in die riß h S Er Das Spatzenvolk undTauben in ine t äh t a rieden. Aus einem Fenſter
hängt Bettzeug, weiße Leintlcher und Federdecken mit Blumen-
zierat. Darauf ſchläft eine Katze. Eine Frau, den Kopf auf
verſchränkten Armen, ſchnarcht mittagſ ri aus dem Fenſter

inter dem Haus gackert ein Huhn. a in der Hüttechnappt nach einer Fliege und dreht ſie faul auf die andere
eite. Jmmerzu plätſchert ein e e Unter der Seife

langweilt ſich ein Kind bei ſeiner Fupbe Ab und zu derEins- re der e ge 4 Wrep, Vanhmatreiſe n Schwein. Jm Nachbardor Sag eine Kirchturmer t hat keine n Die Zeitung 9 ſeinen derben
uſten vertreibt ihm die Zeit. Der uſter gähnt bei ſeinen

e iſten. Gine Kuhſtalltür knarrt in den Angeln. iederkauende
Kühe glotzen ins Freie, muhen und kauen weiter. Ein Hahn

kräht aus Je m Jm Wieſen-als. Bald krähen alle yons,
grund am Vach dreht ſich das e ine Ziege graſt ver
einſamt am Wegrand. er Gemeindediener verlieſt eine Ver
ordnung des Gemeinderats: Be zet iſt verboten. Ein paarſind ſein Publikum. Fohlen in der Koppel macht

ockſprünge. Jn einem Haus ſingt ein Mädchen: Liebe,
ja Liebe bringt manchen ins Grab Und einer Ziehharmonika
melancholiſche rig iſt das Lied vom Argonnenwald

Verträumt iſt das Verträumt v ich. d ſitze auf
neiner n im Ver eher Vor mir raſen Autos und

radauen Fuhrwerke. Aber auf d Haus gegenüber iſt einrn Und manche Signale Ver V ins g4 das Ge
rüll einer Kuh. Leonhard Schüler.

Eine Muſerſatzung für Sparkaſſen.
Vom i n w. und Giroverband iſt eine Muſter

35 e parkaſſen ausgearbeitet und d reußiſchen
iniſter des Jnnern ngrfegt worden. Wie der Amtliche Preußiſche rer mitteilt, erklärt der Kir ee er könne nach

eingehender Prüfung auch von Oberaufſichts wegen dieſe Muſter-
ſatzung durchaus s und den Sparkaſſen ſowie den Ge-
nehmigungsbehörden ihre Annahme nur empfehlen.Die näheren Einze eiten des Erlaſſes ſowie ein Nachdruck der

i ſind in Nr. 831 des „Miniſterialblatt für die Preu-innere Perwaltung ginnen oder w. onderabdruck
b en Heymanns Verlag, Berlin W. 8, Mauerſtraße 44, zu

egziehen.

Fyngerbauſen Aus der Parteibewegung. Jn deirre am Sonnabend gab Genoſſe Her
chlägel einen intereſſanten Bericht über den Begzirksbildungs

n in Zeitz Ueber die Vorſchläge des Genoſſen Oelſ l,wie auch in Sangerhauſen die vom Genoſſen Stern (Wien vor
tragenen Bildungsmöglichkeiten verwertet werden könnten, entpann ſich eine rege Debatte. Dem Vorſtand wurde es überlaſſen,
s Nötige zu vercnlaſſen. Die Verfaſſungsfeier, die, wie immer,

om Landrat r wird, ſoll auch in dieſem Jahre vomreren beſucht werden. Die Ortsgruppe des Rei ners
hat an alle republikaniſchen Parteien eine Einladung ergehen

laſſen, ſich ihm anzuſchließen. Die Verſammlung beſchloß ein
ſtimmig, dem ſtattzugeben. Jm Punkt „Verſchiedenes“ wurdendie Machenſchaften der Kommuniſten einer ſcharfen Kritik unter-

zogen. re J in den einzelnen Kommunalparlamen-
ten können den Mund nicht genug aufreißen über ihre r
ragenden Leiſturgen, wenn ſie ihren Anhängern gegenüberſtehen,
dort aber, wo es gilt zu reden und den Gegnern der Arbetterſchaftdas ins Geſicht zu ſagen, was ſie nimmer ggſeg haben wollen,
iſt Schweigen ihre Hauptbeſchäftigung. Es iſt ſchon ſo und
die Sangerhäuſer Kommuniſten haben dieſes ſehr gut begriffennicht die Scngerhäuſer Rathausreaktion muß entlarvt werden,
ſondern die Sozialdemokraten. Kann man denen eins auswiſchen,
dann hat man ein Meiſterwerk kommuniſtiſcher Kommunalpolitik
rollbracht.

Arbeiterwohlfahrt. Während derSangerhauſen.
Sommerfereien, vom 11. Juli bis 6. Auguſt, veranſtaltete die

Der un bekannte Tod
in Roman in sieben Vagen

Von ellmuth Quast-Peregrin
(Copyright by Greiner Comp., Berlin W. 30.)

16 (Nachdruck verboten.„Miſter Harriſon, wollen Sie ſich bitte zum Diner fertig-
machen.“

„Jch gehe nicht zum Eſſen„Fühlen Sie ſich nicht Th. Miſter Harriſon? Soll ich den
Arzt rufen

„Kerl, ſcheren Sie ſich fort. Als mein Vater Sie mir zum
Reiſebegleiter beſtimmte, ſuchte er aus ſeiner Marionettenkiſte
die abſcheulichſte Figur heraus

„Miſter Harriſon, Sie tun mir unrecht. Jhr Herr Vater beſtimmte mich nicht zu Jhrem Reiſebegleiter, denn ich war ſchon
von jeher Jhr Sekretär„Deſto trauriger iſt die Rolle,
Sklavenfeele

e „Miſter Harriſon, ich bin ein freier Bürger der Vereinigten
Staaten

„Geweſen. Seitdem Sie hinter meinem Rücken im Auftrage
meines Vaters eigenmächtige Handlungen vornehmen, ſind Sie
ſein Sklave. Wieviel Dollar zahlt er Jhnen für Jhre Dienſte,
Miſter Mac Kean?“

Stolz richtete der Sekretär ſich auf.
„Miſter Harriſon, für dieſen Dienſt, wie Sie meine Hand

lung zu nennen belieben, zahlt mir Jhr Herr Vater nichts, gar
nichts, weil dieſe Handlung mehr in Jhrem eigenen als in
ſeinem Jntereſſe geſchehen iſt. Miſter Harriſon, ich gehe fetzt in

welche Sie ſpielen, feile

mein Zimmer, ſollten Sie mich benötigen, ſo ſtehe ich Jhnen zur
Verfügung

„Was fällt Jhnen ein? Das iſt ja Auflehnung, das iſt eine
Frechheit.

„Sie behandeln mich ungerecht. Jch habe nach beſtem Wiſſen
und Gewiſſen meine Schuldigkeit getan und verdiene Jhre Vor-
würfe nicht.“

„Das heißt mit anderen Worten. ich ſoll mich bei Jhnen für
Jhre väterliche Fürſorge bedanken. Na, auch gut. Wo iſt
Jimmhy? Rufen Sie ihn, er ſoll meinen Anzug mir bringen, ich
will mich umziehen.“

Mac Kean veranlaßte alles Nötige und eine halbe Stunde
ſpäter begleitete er ſeinen Chef in den Dinningroom

Verblüfft blieb Thomas Harriſon einen Augenblick an der
Schwelle ſtehen, ſein Fuß ſtockte. da ſaß Vera Fſcherſkaſing an
einem Tiſch allein abſeits an der Fenſterwand. Beide Blicke
trafen ſich, er grüßte mit einer Verbeugung, ſie dankte lächelnd

beiden hatte der Zwiſt die Herzen nicht gebrochen.
Da drehte ſich Thomas Harriſon raſch zu ſeinem Sekretär

um „Sie ſind mehr lächerlich wie abſcheulich,“ ziſchte er höhniſch.
Mac Kean ſchüttelte ratlos den Kopf. Er als eingefleiſchter

Junggeſelle war ſowieſo kein Weiberkenner, aber dieſer Fall
hier ſchlug dem Faß ſeiner Theorien den Boden aus

Während er ſelbſt ſich zu dex Geſellſchaft der Bankiers begab,
eilte Harriſon an Vera Tſcherſkaſinas Tiſ„Darf ich Sie zu Tiſch führen, Miß W Tſcherſkaſing?“

ſein an wen ich bin nicht dazu aufgelegt.“
rlauben Sie mir, an Jhrem Tiſche zu ſpeiſen?“

„Bitte ſehr, ich habe nichts dagegen.“
So kam es, daß die Sängerin und Thomas ggrriſn abgeſon

dert von der Geſellſchaft miteinander ſpeiſten größtenUeberraſchung des Bankierkonſortiums, wovon einige m erren ſich

gern mit Mac Kean über das beſtimmende Kauſalitätsprinzip
unterhalten hätten, aber Mac Kean verſtand es meiſterlich, die
zarten Andeutungen nicht zu verſtehen, bis ſich Samuel Gold-
ſmith im Laufe der Unterhaltung bewogen fühlte, ſo von un
gefähr hinzuwerfen:

ſchließlich kann uns das ja alles kalt laſſen, Gentlemen,wenn bis zu den ruſſiſchen Unterhandlungen die volle Geſundheit
wiederhergeſtellt ſein wird.“

„Das wäre zu wünſchen,“ meinte Weekland, „Mac Kean, kön-
nen Sie nicht prophezeien?“

„Jch glaube, unſere Hoffnungen erfüllen ſich glänzend,“ gab
Mac Kean brummend zurück, er fühlte ſich nicht zum Schwatzen
aufgelegt.Ka nach dem Diner fanden ſich die Herrſchaften im Geſell-

ſchaftszimmer ein, der Kinematograph warf ein paar die Lach-
muskeln reizende Groteskfilme auf die zappelige Leinewand,
Poccis Orcheſter gab dazu eine flotte klangvolle Muſik, welche
den Hörern ſchon jetzt den Tanzrhythmus ſuggerierte, nach
welchem ſie ſich nach der Vorſtellung drehen ſollten, und niemand
dachte daran, daß geſtern nacht in dieſem Raume die Tragödie
ihren Anfang genommen, die heute das ganze Schiff in Auf-
regung verſetzt hatte. Aber Vera Tſcherſkaſing dachte an den
geſtrigen Abend, immer wieder ſah ſie das nervenaufpeitſchende
Bild des Farbenſpieles vor ſich, erinnerte ſich des ſeltſamen
Zaubers, der ſie ergriffen hatte da im Halbdunkel des ver-
dunkelten Saales bemerkte ſie, daß ſich jemand von hinten ihr
näherte und jetzt in einem Seſſel hinter ihr Platz nahm.

Das Filmbild mit ſeinen komiſchen Verrenkungen huſchte
vorüber ein überraſchter Gauner machte eine halsbrecheriſche
Flucht jetzt flimmerte das Wörtchen „Finiſh“ auf der Leine
wand und gleich danach wurde der Saal vom Lichte zahlreicher
Glühbirnen überſtrahlt. Die Filmvorſtellung war beendet und
ehe ſich die Sängerin umſchauen konnte, ſtand vlötzlich der
Mahatma, der Lehrer des indiſchen Fürſten neben ihr.

Ein leiſes Erſchrecken durchzuckte ſie, der Jnder aber verbeugte
ſich und blickte ſie mit einem gewinnenden Lächeln an.

„Geſtatten Sie, daß ich mich zu Jhnen ſetze?“
Ohne die Einladung abzuwarten, zog er ſich den Seſſel heran.
Harrif ſon rückte unruhig hin und her. Der Mahatma nahmgar keine Notiz von ihm, beugte ſich näher zu der Ruſſin hin

über und ſagte halblaut zu ihr:

„Wiſſen Sie, daß Sie geſtern etwas erlebt haben, was unter
Tauſend, die ſich dem Dienſt des Tempels weihen, nur einer be
ſchieden iſt? Das war der Tanz der höchſten Verzückung, welche
zur Erkenntnis führt. Dieſen Zauber des ſeligen Rauſches kann
nur der feiern, deſſen Hände rein ſind,
Schuld. Jch ſage das Jhnen, damit Sie wiſſen, daß dieſer
Mann mit dem ſchwer auszuſprechenden Namen unſchuldig

rein von bewußter

„Sie glauben aſſo, er habe den Schmuck nicht geſtohlen
fragte Vera erregt und zitterte der Antwort entgegen.

alten Sie ihn für ſchuldig?“ ſtellte der Jnder die Gegen
ch weiß nicht recht, ich kann mich nicht für und nicht wider

ihn entſcheiden,“ antwortete die n zögernd.
„Entſcheiden Sie ſich,“ forderte der Alte in hartem Tone,

„Ja oder Nein?“
„Alles ſpricht gegen ihn, ich glaube, daß er ſchuldig ſei.“
Veras Stimme bebte, als ſie dieſe furchtbare Vermutung

ausſprach. Der Inder ſchnellte wie eine Schlange aus dem
Seſſel, ſeine Augen loderten in zornigem Feuer.

„Arme FJrrende, was Jhr mit Eurem armſeligen Buchſtabenwiſſen 7 in Einklang ringey könnt, das iſt Lüge. Er lie
Sie das kommende Leben, die ewige Jugend ſehen, Licht unFeuer, er ließ Sie in heiligem Wlrberonſch allem Sterblichen

entrückt ſein und Sie zweifeln an ihm? Bitterer Läuterung
bedarf es, und ſie bleibt Jhnen nicht ar

Er wandte ſich um und entfernte ſich hochaufgerichtet mit
lautloſen Schritten.

Vera ſaß wie verſteinert.
on Faßte zärtlich nach ihrer Hand.

„Laſſen Sie ſich nicht erſchrecken von dem alten Narren, derentweder ein Jrrſinniger oder ein Verbrecher iſt,“ flüſterte er
ihr zu da der entſetzte Ausdruck in Veras Geſicht ließ ihn
terten er folgte mit ein e der in ihres angſt-erfüllten Blickes da der Mahatma, welcher ſchon zu weit
entfernt war, Harriſons Rede zu hören, hatte ſich zu ihnen um
Paradt 2 mit zornfunkelnden Uugen ſtarrte er auf ſie und ſeine

echte, hager und vertrocknet wie eine Knochenhand, drohte
ihnen.

Ein unheimliches Etwas ſchob ſich zwiſchen ſie, ein unerklär-
licher Alp laſttete auf beiden, ſie ſaßen ſchweigend und empfanden
eine unbeſtimmte Furcht vor etwas Drohendem, daß ſie ſich nicht
erklären konnten. Thomas Harriſon wollte mit einer höhniſchen
Gloſſe den Bann zerreißen, aber nicht einen Laut brachte er über
ſeine Lippen. Jn dieſem Augenblick ſetzte das Orcheſter mit
einer wirbelnden Jntroduktion zur Tanzmuſik ein.

Wie erlöſt atmeten die beiden auf.
„Goddam“, knurrte Harriſon und tupfte ſich mit dem Seiden-tuch den Schweiß von der Stirn, „dieſe Inder ſind Teufelskerle

oder wir ſind dumme abergläubiſche Menſchen, daß wir ihren
faulen Zauber für geheimnisvolle Kräfte anſehen.

Vera ſeufzte leiſe.
„Jch möchte am liebſten in meine Kabine gehben, aber ich

fürchte mich. Und doch treibt mich etwas hier fort, ich weiß
nicht, was es iſt, aber es laſtet auf mir, erſtickend, erdrückend,
mit einem Worte, es iſt ſchauerlich, als wenn etwas Unſicht
bares, Unheildrohendes uns umgäbe.“

Harriſon lachte gezwungen und a reßt a ſeine Stimme,
als er jetzt p gemachter Couragiertheit witzig ſein wollte.

„Ach, a era Tſcherſkaſing, das iſt das Fluidum der Ver
rücktheit. ie ſagte doch geſtern der tobende Zavppelphilivp, den
die Matroſen arretierten? Glückliche Reiſe, Kapitän des Narren
ſchiffes. Und das hier iſt nur ein Narrenfchiff
h „Jch wünſchte, es wäre auch nichts weiter. ſo aber fürchte
i D7„Was denn, was fürchten Sie?“

„Miſter Harriſon, erlaſſen Sie es mir heute, in Geſellſchaft frag

(Fortſetzung folgt.
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Ortsgru Sange eiucereeneeeee-
Dort r ſie ſich inſpielten und tot mit den ca

war, und mit e muAbend wahrneh

7 r
men, wiund e iug

a iee Zahl der
Weweraaſtzeund beitrat, zum Wiederaustritt ausſelben die Bedürftigkeit von d blaſſen Geſichtern abguleſen war. Ver internationale Gewerkſchaftskongreß nahm am rDenn nach dem Ausſpr e n h ſteht t 8 mit der Wahl von ſech Se t e r r 7 und zu ar Sie betonen, der Staatsbeamten

ſundheit der Sangerhäuſerwürde die Arbeiterwohlfahrt wezr leiſten v rer aber leider ſj Debatte darüber, ob Purcell wieder 1s erſter Vor
reichen die Mittel dazu niTeil Anträge für Kinderfle dune

gegangen. Deshalb finden ſiwohlfahrt wieder jeden Freitag d
auch hier die Not zu lindern.

Artern. Zwei ſchwere Unfälle.„Kyffhäuſerhütte“ beſchäftigte ar ſind dieſer Tage er Jn n ein e h oziusſitz eines e ben r r 47 a des ſcharfen tzolltarifs durch die Kammer beigetragen. Die
nes von ſeinem Wohnor a waWehr z Ritte 5 e ern a z Sie Aue den ſollte. euheur ſuchte e ung ſei deshalb von der a nicht zugunſten

pringen am Fabrikeingang derart, daß er bewußtlss in das hie ochma e Die ſchweizeriſche Delegation W etz Arbeit e Arbeiter

ſage ren r J e nurde der aus Artern gebürtige Dre rlBetrieb derſelgen Firma n eißer &7 der Revolverbank ſten w wieder auf enommen. Dieſem Antra h ſich inzwiſchen
Schweden olland und Dänemark ae e Aen e r Wahl gingen derrert der uh aux Lohnbewegung der Konfektionsſchneider.den und ine Rotieren Wruß kommenen

wſchlagen, ſo daß er

weſen iſt.
Artern. Schwerer Bauunfall.

gratverletzung trug der aus Heldrun

6 ngl S 3 h Jau davon r wurde ins hieſige Krankenhaus gebracht. Auf dem internationalen aftskongreß k 37 aHeringen, CGinenſchreglichen Tod Aer der 13 n ge f rnativ f a nehmerverbände haben daher an tn Arbeitgeberverband ein Schrei tie erſte gerichtet, worin eine Erhöhung der Löhne dvereltsArtur Heinrict. Als er das Waſſer an der 4 äterlichen neide- Kommiſſion, di t dmühle abſtellen wollte, ſtürzte zwiſchen d e Pardtſ re gen d un e Merten u e See

bei ihm der Leib aufgeriſſen wurde. An d terl i nOualen ſtarb er weni e den ſpäter in de Rtin erlichen Graßmann ihren Bericht erſtatten. Er bildete eine un Erwarten nicht gen dem Vorſchlag auf Eintritt

Delitzſch. Reichsbanner.

et tet ſehr eſut b
r Kameraden der Sgruppe

äftigte ſich zunächſt es deſchloſſen, am 14. ae mit dem Zuge 7
hielt im darg einen
Notwendigkei

erweitert worden,

Me vie e ert eerfevbnarg Querfetret, vie n hre An e nach n r konnten infolge t am 31 ſamt
Merſeburg, den 8. Auguſt 1027, ſeiner s ihre Vollmachten weit überſchritten und ein ver eine i perrung und verſchiedene Stre J e

ugre der Abendſprechſtunden bei der Merſeburger einer rfen Erwiderung veranlaßte. Oudege eſt erklärte, 7 beiter nach dem vpferreichen Kampf im Jahre 102b f.
en; am 15. Auguſt: hätte im Intereſſe des en des Kongreſſes e da JDr. Karow; am 22, Auguſt Dr. Mummelthetz; am 29. Auguſt: nicht zu einer ſo Sen Debatte gekommen SeOrtskranken

Dr. Weinreich. e zu a gang t R nEinen Flugzeug Notlandeplatz beabſichtigt der Merſeburger aber handle es n mehr um ver r eLuftfahrtverein am Rotthügel im Weſten der Stadt zu er-ſgrundſänktahe und der Kongreß Rundfunt-Programme.
richten.

Collenbey. Beim Baden ertrunken iſt im hinteren ei aus lich Schuld berJedſertteich die 13jährige Tochter des Fabrikarbeiters Jünger. e h Komite ver
Ein junger Mann, namens Hilmer, eilte der Grtrinke ab

e altfort zur Hilfe, brachte ſie jedoch nur noch als Leiche an Land, da das volſchew tiſche w v telen, Mutzet mann i get rur begar Herzſchlag dem blühenden Menſchenleben ein In de van eben e e a en aus de Bericht nen u 3 un o n e teſe uanſcheinenZiel r hatte.
Dürrenberg. 4.und a Für den am 14. Aurenden Zug gibt es rkarten auch in

ſchau, wo der Zug au lt.
Goſeck. Von einem Auto tot gefahren wurde bei ſie von der Entrüſtung Kenntnis gaben, die die angekündigte Voll r den bert ded Die Bedeutung der Landtarte in SchuleGoſeck S her r Knabe, der in den Wagen hineingelaufen ſtreckung des Todesurteils am Saceo und Vanzetti in der Arbeiter n i bis hr: Dk. Braſs „Die e Behandlung der pengfer

war. Kind erſag im Krankenhauſe ſeinen erlittenen Ver ſchaft der ganzen Welt ausgelsſt habe. Gleichzeitig erſuchte die nd S Se S n 3 neng Delegation, bei der amerikaniſchen Regierung vorſtellig zu werden, e urerkennenb. 3 e gr. en e Sud rt:
Weißenfels. Zwei Autounfälle,

Beuditz und Friedrichſtraße ſtieß
mit einem uto ſamenfahrers fiel ohnmäch
haus gebracht, ſcheint aber nur leir grien de wer Dichter u en en. ſat

Pur een h l r Den T land, bd Herrenmühle ein dreifähriges Kind direkt in ein Auto. Dem Franzöſiſcher Lehrerkongreß. on a t r e e 3enführer gelang es nicht mehr, den Wa aen das Kind wurde zur S
von dem Wagenführex ins Krankenhaus geſcha W per Pefee e

ich letzungen trug dieſer e in Paris eröffnet wurde, on ru ir 7 e Velenhaaen Kun Heigt das t er au dige iſe vertreten von rund 180 000 Lehrern etwa 000 bei teils wolkigem, zeitwei

en zu bringen;

der 87 Jahre alte Priva
ein Fuder Heu kletterte und herunterſtürgte.

n e h Seit Wehöri en rka 800 und den Verfechtern der gewerkſchaftlichen Richtung. Die Extre e n
t

Scheune des dem Beſitzer Beil
großen Gutes ein. Die ſoeben geerntete

eune lagerte, wurde völlig vernichtet,
ſchuppen, der neben der Scheune lag.

a umher,

tägvert it Jeider te m 18 diemuß aKinder zurückgewieſen werden

hrer ganten der e Beamtenkategorien. Unter dieſen
v pt wieder ein ganzer tzender gewählt werden V llte oder nicht. Jm nwege z n geh bar der r gab Leihart die Ertiärung ob e ben e n

iter re eZwei in der hieſig a m dern ebenfalls vor, Hicks an Stelle von Purcell zu

ußktlos vommußte. Es erſcheint unverſtändlich, wie dieſer Unfall paſſieren Leipart Wagen
konnte, wenn die notwendige Schutzvorrichtung vorhanden ge

ſeine Verdienſte um die internationale t dankte, fand nehmer vorſchlugen. In der Zwüchenzeit ſind nun die Lebendhaſtungsen n ſchließlich der Gewerkſchaftskongreß ſein Ende. koſten weiter pett e V. Wo für die Herrenkonfektion enden
im Sturz von einem Paris, 6. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.) 887 ſchon be

tie Kammräder, wo a ließ in der e von dem deutſchen Delegierten u ehe ſo heißt es in dem Schreiben, wider

Mit Rückſicht auf die am d11. Auguſt am Ort ttfindend aß J ſeinerzeit Du Oüdegeeſt an ren erichtete rief, dann könne der Verband keit eine reſtloſe Vurchiahrungbanner ſie igfte wir am ung n den Prewn m er Dienstagſigung auſgegrifſen halte zwar ein der Vertragktreue übernennne

te Seine zu der auch Wir Wendungen galt 4 Wege eit aber d
Laue erſchienen waren be aſſen und der durch die Verlke un

g ſo aus dem Zuſammenhang die Feier ſei w47 Uhr ſich n S wurde geriſſener Sätze zu völlig falſchen z Atae
abgufa ren.

ortrag t n daß durch untergeordnete Fragen der Proze ar wo ſie erſ Ledend r e und n ich langeönkiche Meinungsver Hiedenhelten die Aktivität der r tten, gekannt z rt
nung, ſchon jetzt die Kräfte zu ſammeln für das Wahljahr 1Ein geſelliges Benſanmekete veendete len e Stzabr en 8bet

Delitzſch. Vom Gewerkſchaftsfe
ich zum Gewerkſchaftsfeſt am Reigen b

Kamerad Lan u Raute Ferſat3lot e e ſchärfſte miß billigt. Der Kommi We e e e a wen

des Verfaſſungstages.

t Die Kinder, die ſphäre des Vertrauens wiederherzuſtellen“. dem Fabrikardeiter einen bezahlten Urlaub zuerken nimmt
ligen wollen, müſſen Allgemein hatte man erwartet, daß dieſe an Deutlichkeit a u und gu, den hre ten en

ich Dienstag abends 6 Uhr, im „Lindenhof“ melden. zu wünſchen übrig laſſende Desavouieru r engliſchen Lnt werden Jn den lebt t Jahren wurden an Streikende etwaDüben. Die P z in Düben (Mulde) iſt gierten genügen würde, ſowohl den Vorſivend m u n 800 000 enden J daß t n
ndem jetzt ein neuer dritter Schlafraum mit das Mitglied des Sekretariats Brown zum Rücktritt zu

60 Lagerſtätten hinzugelomnen i iſt.

aſſe. Am 11. Auguſt: Dr. Gaſſe

Je nach Oberhsf i Botſchaft. Der Delegation gehörten außer J,ouhaux R (Wene 1250),
t von Leipgig verkeh der 6 bis 6.30 ſttk. 30 u ranrrenberg und Köt Sie wurden in Abweſenheit v des Botſchafters wie des Ge t e u e azef Jve, n

An der de der damit das Todesurteil nicht vollſtreckt wird. Ein von Joudqur h le
abend ein Motorrad verkleſenes Telegramm der argentiniſchen Arbeiterſchaft mit der J a acht i z. e rn eitenMitteilung, daß die argentiniſche Arbeiterſchaft alle amerikaniſchen n Nu t tig Wo à re

ig vom Sozins e e ne e Produkte dohtoltieren werde, falls das Todesurteil an Saceo und r Nee u Bertis bri Gur uneer

iW Mag nee a Die „Einheitsfront“ ver Eyndikaliſten.

i e, die in er miſten, denen die Haltung des franzöſiſchen Gewerkſchaftsbundes
x ein Wagen nicht radikal genug iſt, bemühen ſich, das Syndilat, das vor kurzem

e nene

Vondem bekannt. Berliner Stadtarrt

dem Leiter der
ſtelle im W aſtitut für Sexuag

enſchaft

Dr. med. M. Hodann

Ceschlechtung

liebe
in biologiſcher und geſellſchaftklicher

Beziehung
Karton. 7,50 Mk., gebund. 10,- Mk.

Mit 19 Abbildungen
Buchausſtattung v. Willi Getßler

Ein rückſichtslos offenes Buch nur
für geſchlechtsreife Menſchen de
ſtimmt. Wendet an alleLiebesleute, Eltern, Aerzte, Sogial

Pädagogen un r iEs iſt nichts e e
ein Helfer ſein

Zu beziehen durch
Volksblatt- Buchpanahuns

Halle a. S., Gr. Ulrich

Durchſchnittlich Vorbereitungen zum Gewerrſchaftsfeſt.igeeae Sewerßschaftliches. n neere Eine Niederlage der Moskaufreunde. ßſete ſatt. a rer alle Verrerkſgathen Serireſee emnſenten
war und an Purceell nicht wiedergew ad Eine leere Drohung der a Ortsa Halle.

Paris, 8. Auguſt. (Radiomeldung.)Wort

Bevor die Wahl vorgenommen wurd e, führte der Kongreß eine tereſſe fur e Khrega ſt rrer c Sarg ge di

t bel ſei, aber auch diezuſammen, um n &e legation ſei er den engliſchen ewerkſchaften für betreffe da die Bedinguge Wahlperiede den Vo ſt im zu überlaſſen. Gie erlernen Kiſ 217 elrhie unterworfen wor en

Demgegenüber verteidigte die gen ahiate Gruppe den Betitritt
Verlauf der weiteren Debatte ſprach der Engländer zum Gewerkſchaftsbund. h Bund habe z. B. viel zur Ableonung

der e e a t worden, weil die großen err nſpruch erhoben hätten mit dem Hinweis
auch t e Eiſen t mit Beſoldungsforderungen kümen,

s die Beamten e geſtellt würden.hin den Hicks zu wählen, zurück. Der von LeſpartWirt gemachte Vorſ ſechs Vorſibent de zu wählen, wurde dann

nemark Bei dem letzten Lohnabkommen zum Reichstarifvertrag für diean 8 (Belgien) und Tayerle vſtorateh v Herren und Knabenkonfektion iſt Segen den Willen der Arbeitnehmer
einem Schlußwor von Jouhaux, der insbeſondere HOude eeſt tue derbände der Laut ſpäter feſtgeſetzt worden, als die Arbeit

Abſchluß des letzten Lohnabkommens gegenüber dennen anderer vergleichbarer Branchen ſtark zurück e c

abendmorgen ber 73 Konflikt
vtember 47 v ordert wird.

r und in der Form ſehr ſcharfe Verurteilung einer reren gert u und da beſt er.tung d gländer. e wird darin feſtgeſtellt, daß die eigen Löhne b tember in Geltung d

gltung Browns, der volle 4 Jahre habe verſtreichen Der Riederländtſche dgräg dieſer Tage
ren Beſtehens. ffen ationchlußfolgerungen Anlaß ge zählt h ieder und iſt einer r g. mrſammeln

ter der Auffaſſung Ausdruck, es ſei im h Verhältniſſe der niederl gen F n vor De J ren,

um zuegung gelähmt werde und fordert vom Kongreß Jahre bur be erres t urhee e Arbeitszeit Purt
Maßnahmen, „die geeignet ſtnd, innerhalb der Leitung eine Atmo ver zt, z bhne wurden erhöht, und die Zahl der LTartfe, die

f mußte zu dieſem Zweck geführt

Der Keramiſche Bund, der am 1. Auguſt 1986 ins Leben tgnt,t eine h r n 7 hat im ren Jahr ſeines Beſtehens den Betveis erbracht, daßAng F en rege rin daß man ne z der die Vorteile der Konzentration die mit der ung
D

ekegation gut ſchkoffen iſt mit bundenen Nachteile bei weitem überwiegen. Das zeigteden Tarifbewegungen der Porzellan und asar ter

u hren,

ſeitig nduſ
unſten Oudegeeſts Farig ergriffen habe, was dieſen zu rei gge ückhalt trug ieinem ſelbſtändigen Beruf elog der

abe es vi ge chwierigkeiten bereitet hätten, zug ger zu machen.

habe allen Anlaß, ſich gegen den Verſuch, die Gewerk Leideig (Welle 387,1),
ſchaften der kommuniſtiſchen Bewegung dienſt- Dienstag: 16.80 die 17.80 Uhr: Konze 17.80 Dis ebar zu machen, mit aller Entſchiedenheit erf r zu ſetzen r 3 aus den Neuerſcheinungen m des

r: Fra i ann: t 7 im gen alt18,55 in n von äghue ſtert auſe

r e n echte e r muben ſo fucht hätten, die e le e in La
über den Empfang der Delegation des Kongre es a der ameri- hr: S

eutſche Delegierte Eggert und der Engländer Lirket gn.

ſchäftsträgers durch einen Sekretär der Botſchaft empfangen, dem t i a z fung in de e n

Ro

olaus Knan. 4

Wotter-WBoranſan

ung.
Vanzetti vollſtreckt werden ſollte, wurde von der Verſammlung mit

d ſtürmiſchem Beifall aufgenommen.

den nörblicheren und nordweſt ietsteilenu wath, Wie heiter, teils V Wergt nd i

ikats, der e er.T x des fr chen Lehr a ver Fttw Ktat ger 3 n tageuſheiterntem Wetter, ziemlich warm.

dem Syndikat angeſchloſſene Mitglicder. Bei dem Rechenſchaftsſcherte die gro bericht W e Zſammenſtsge e wiſchen den extremen Elementen e 5 Politik, r
4

i Be hzuſammen mit dem Verband der franzöſiſchen Staat eamten dem

en Selfe.Deutſches Reichopatent)

ſollte in e r zu jeder Reinigungsarbeit verwendet werden bei
der im Reinigen von Berufs und Arbeitskleidung, beim Entfernen
von Flecken aus Kleidern, Anzügen, Biuſen, deim Scheuern von Fußdöden, Türen
uſw. denn infolge ihrer wunderbaren Eigenſchaft, eine Ooppelwirkung aus

neneBenzit Seife halbe Arbeit, Erſparniſſe an Zeit und Geld und einen disher
angekannien/ geradezu verbläffenden Reinigungseffert

Achten Gie beim Einkauf der Benzit Seife r
Welein(go Fabelkanten Ar Mitteldeutſchland und den Freiſtaat Sachſen Halleſche Oampf
e d e en e er Wehieg euch durch de Zewrealhele e de See ber See
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Flugtag Halle-Nietleben.
BVorzüglicher Sport. Nationale Begleit-
erſcheinungen. Die „Wacht am Rhein“

und Wrigleys Kaubonbons.
Reges Leben herrſchte am geſtrigen Sonntag auf dem

Sportflugplatz Halle-Nietleben. Ein zahlreichesPublikum, darunter viele Spitzen der kommunalen Behörden,
war erſchienen, um die Künſte der Jungfliegerſtaffel zu
bewundern. Deren Leiſtungen waren tatſächlich auch aus-
gezeichnet. Mit welcher Sicherheit. Exaktheit und Kühnheit ſie
den Aether durchſchnitten und die gewagteſten Manöver aus-
führten, verdient alle Bewunderung.

Nach dem Maſſenaufſtieg von Brieftauben wurde von
ſechs Flugzeugen ein Luf treigen über dem Platze und der
Stadt ausgeführt, worauf zwei Aeroplane ſich in Steuer-
übungen, wie Loopings (Ueberſchlagen), Segeln u. a.
zeigten. Dann gab es etwas Naß von oben, währenddem kleine
Kinderballons aufgelaſſen wurden, die in den meiſten Fällen
von den in der Luft befindlichen Maſchinen gerammt wurden.
Es folgte dann eine Bäumer-Gedenkſtafette, die von
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Segelflugzeng „Hallorenſtadt“ des Flugtechniſchen Vereins Halle.

vier Staffeln durchgeführt wurde, die ſich aus je vier Läufern
des Polizeiſportvereins Halle, zwei Radfahrern, einem Motor-
cadfahrer und einem Flugzeug zuſammenſetzte. Als erſte
Staffel konnte die zweite Polizeibereitſchaft (Farbe ſchwarz)
den Stab dem Bürgermeiſter Seydel überreichen. Den Läu-
fern wurde von Major v. Linſingen eine Erinnerungs-Pla-
kette überreicht wobei das Hurra auf das „deutſche Vaterland“
nicht fehlte.

Wohl den Höhepunkt neben dem von Limberger fehler-
los durchgeführten kühnen Fallſchirmabſprung vom
fahrenden Flugzeug aus etwa 500 Meter Höhe bildete das
Flugzeug mit Anhänger. Beim Aufſtieg erhob ſich das
von einem Motorflugzeug gezogene Segelflugzeug zuerſt und
nach mehreren Kreiſen in der Luft wurde die Verbindungsleine

elöſt und der Segler ging in ſchönen Kurven wieder über dem
Flugplatz zur Erde. Sehr gut waren auch die Kunſtflüge
der ſechs Flugzeuge, die Geſchwaderübungen und gemein-
ſame Loopings zeigten. Zum Schluß der durchaus gelungenen
Veranſtaltung wurden noch einige Segelflugmodelle der
Schüler des FTV. Halle gezeigt.

Bemerkenswert war, daß auf dem Flugplatz nur die halli-
ſchen Stadtfarben gehißt waren. Jn Halle legt man keinen
Wert darauf, Bürger des preußiſchen Freiſtaates und der deut
ſchen Republik zu ſein. Dafür ſpielte aber die Kapelle luſtig
kriegeriſche Weiſen, wie die „Wacht am Rhein“, „Wer will
unter die Soldaten“ u. a. Trotz dieſer nationaliſtiſchen Ein-
ſtellung hält man es aber mit ſeiner nationalen Würde verein-
bar, auf den Tragflächen der Jungfliegerſtaffel-Flugzeuge für
die amerikaniſchen Wrigley-Kaubonbons Reklame zu
machen. Worüber man ſeine beſonderen Gedanken haben kann.

Et.

Schwimmfeſt in Köthen.
Die Schwimmer des Regatta-Klub Halle erfolgreich.

Jn dem ſo wunderbaren Schwimmſtadion der Stadt Köthen, deſſen
Einweihung vor vier Wochen ſtattfand, rief geſtern erneut die Start-
glocke der Schwimmabteilung Freie Waſſerfreunde“ zum
friedlichen Wettkampf. Zahlreich hatten die Brudervereine, beſonders
aus Anhalt, ihre Meldungen abgegeben. Die Abwicklung des Pro-gramms ins flott vonſtatten. eilweiſe wurde ſehr ſcharf um den
Steg gekämpft. Die Männerbruſtſtafette 4x100 Meter wurde
wieder leicht von der gut trainierten Roßlauer Mannſchaft ge-wonnen. Das weädühendruſtſchwimmen wurde in einem
ſpannenden Rennen in der guten Zeit von 51,4 Sekunden von Elly
Deininger (Regattaklub Halle) gewonnen. Jm Männerrücken-ſchwimmen kämpften Volkmann (Roßlau) und Funke (Regatta-
klub Halle) hart um den Sieg. Die 50-Meter-Wende wurde zu gleicher
Zeit genommen, im Endſpurt war Funke der ſchnellere und konnte mit
W Sek. Vorſprung in der Zeit von 1:35 Min. das Rennen für ſich
entſcheiden. Der

Großkampf des Tages
war das Männerbruſtſchwimmen über 100 Meter. Kopf an
Kopf wurde von allen die erſte Bahn zurückgelegt. Volkmann(Roßlau), zurzeit der beſte Bruſtſchwimmer im 2. Kreis, Ziegler
(Deſſaun) und Funke (Regattaklub Halle) wendeten zu gleicher Zeit.
a war dem Tempo nicht gewachſen und fiel zurück. Jm ſcharfen

nöſpurt gewann Volkmann das Rennen in 1:30 Min. vor Funkein 1:31,6 Hin Das Strecken tauchen wurde mit 37,50 Meter von
den Hallenſern gewonnen. Waſſerſpiele, die zur Erheiterung der Zuſchauer beitrugen, und ein Werbewaſſerballſpiel bildeten den Abſchluß
des gut gelungenen Feſtes

Reſultate:
Männerbruſtſtafette 4100 Meter: 1. Roßlau in 6:53,2 Min. Frauen

bruſtſchwimmen 100 Meter: I. Eſchberger (Deſſau) in 1:53 Min.
A. Ende (Regattaklub Halle) 1:59 Min. 3. M. Deich (Regattaklub

Halle. Mädchenbruſtſchwimmen 50 Meter: Elly Deininger (Regattaklub Halle) in 51,4 Sek. 2. Breitung (Köthen) 53 Sek. Mäunner-Jnugend-
bruſtſchwimmen (14 bis 16 Jahre) 50 Meter: 1. Schulz (Deſſau) 0.43.
Männer-Fugendbruſtſchwimmen (16 bis 18 Jahre) 50 Meter: 1. Hintſcher
(Deſſau) 0:46.3 Min. 2.Sokal (Regattaklub Halle) 0:46,4 Min. Weibl.
Ingendbruſtſchwimmen (14 bis 16 Jahre) 50 Meter: 1. Eichhorn
(Köthen) 9:56.4 Min. 2. Gerda Wernicke (Beggttaklub Halle) 0:59 Min.
Möännerrückenſchwimmen 100 Meter: 1. Walter Funke (RegattaklubHalle 1:35 Min. 2. Volkmann (Roßlau) 1:35,2, Min. Springen Klaſſe:
1. Sommer (Deſſan) 30 Punkte. Jugend beliebig 59 Meter: 1. Schneider
(Deſſau) 36.6 Sek. Frauenbruſtſtafette 350 Meter: ſ. Deſſau 2:36 Min.,
2. Regattaklub Halle 2:48.8 Min. Streckentanchen: 1. W. Deich (Regatta
klub Halle) 37,50 Meter in 41.2 Sek. Männerbruſtſchwimmen 100 Meter.

klub S ren S Feid e t29.2 Sek. ännerhruſtſchwimmen eter: 1. S Rof1:50 Min., 2. W Funke (Regattaklub Halle) 1:31,6 Min., 3. Ziegler
(Deſſan) 1:34 Min.

Magoere Fußballrefultale
Sportluſt J holte über Teicha J einen hohen 32-Sieg beraus.

Wörmlitz I unterla gegen Trotha I mit 1:3. ASC. I hatte Sanders-leben I als Gaſt in alle und ſchickte ſie mit 5:0 (4:0) geſchlagen
heim. Giebichenſtein J und Teutonia I ſpielten 0:0

ortlnſt II Teiche I 34. ASC. II Sandersleben II 6:2(4:2f rer SC. Jugend Sandersleben III 11. (Das Spiel mußte
10 Minuten nach Halbzeit abgebrochen werden. da S. nur mit zehn
Mann ſpielte und der Schiedsrichter drei Mann herausſtellen mußte.)

Sovortinſt 1. Jad. Bruckdorf Jad. 3:1. Teutonia Jad. gegen

Am vergangenen Sonnabend und Sonntag hielt der 5. Kreis des
e in Könnern ſein diesjähriges Kreisfeſt ab,eſtehend in Boxrkämpfen, Ringkämpfen, Gewichtheben, Jiu-Jitſu-Vor-fübhrungen und -kämpfen, in leichtathletiſchen Wettkämpfen ſowie zwei
Handballſpielen. Die Veranſtaltung war vom berrlichſten Wetter be-
günſtigt. Das Feſt war mit einer Anzahl guter Konkurrenten beſchickt,
an denen alle den Hauptanteil hatte. Wo waren aber die
anderen Kreisvereine? Von den ungefähr 30 Kreisvereinen waren
nur ganze 7 anweſend. Das Kreisfeſt ſoll ein Abſchluß nach dem jähr-
lichen Uebungsbetrieb ſein, an dem alle Vereine zu erſcheinen haben.

Das Kreisfeſt fand ſeinen Auftakt am Sonnabend im, „Bürger-arten“. Der Kreisvorſitzende G. Wittig hielt die Begrüßungsreden deren Verlauf er auf die Bedeutung des Kreisfeſtes hinwies. derauf
begrüßte der Arbeiter-Sängerchor den Kreistag mit dem Liede „Empor
zum Licht“. Anſchließend fanden die

Boxkämpfe
tatt. An den Kämpfen waren einige 30 Boxer beteiligt, die aus-
chließlich die hal liſchen Vereine geſtellt hatten. Die Kämpfe zeigten
durchweg guten Sport und wurden mit einer Prte aeſührt. die
utes Training verriet. Die Leitung bei den Boxkämpfen hatte der
reisſportwart Stöwer (Achilles), welcher ſeinen Poſten objektiv ver-

5 Als Punktrichter fungierte Limpert (G.F.) und Schöne
(Atlas). Da es an Raum mangelt, ſind hier nur die Reſultate
aus den Kämpfen angegeben. apiergewicht: Marquardt (Adler).liegengewicht: Wunder (Adler). Bantamgewicht: Kallies (Adler).
Federgewicht: 1. Kraffka (Atlas), 2. Sondershauſen (G.-F.),
3. Föbringer (Adler). Leichtgewicht: Hintze (G.-F.). elter
ewicht: 1. Weiß (Atlas), 2. Loſſe (G.eF.). ittelgewicht:ehmelt (Adler). Halbſchwergewicht: Happe (Atlas). Die

ſchwereren Klaſſen waren weniger ſtark vertreten, trotzdem verſchiedene
Vereine über gute Kräfte verfügen. Der Kraftſportverein „Ger-mania“ (Könnern) hatte die Quartierfrage gett gelöſt und alle Teil-
nehmer von der Sonnabendveranſtaltung reſtlos untergebracht, wofür
ihm beſonders Dank ausgeſprochen werden muß.

Der Sonntag wurde mit einer
Kampfrichterſitzung

für Schwer- und Leichtathletik eröffnet. Jnzwiſchen waren mit dem
Frühzuge noch eine Anzahl Sportler aus Halle, Leipzig,

ettſtedt und Köckern erſchienen, die ſich zu einem ſtattlichen
ug zuſammenfanden, der ſein Ziel auf den Sportplatz hatte.
ier angekommen, wurde ſofort mit den

Ringkämpfen
begonnen, die ſich auf drei Ringmatten abwickelten und von rig11 bis nachmittags 5 Uhr dauerten. Die rn der Kämpfe lag in
den Händen des techniſchen Kreisleiters Kretſchmann,, dem einStab Kampfrichter und Liſtenführer zur Durchführung der Kämpfe zur
Seite ſtand. Auch bei den Ringkämpfen wurde guter Sport gWeigt.zumal Anige Klaſſen beſonders gut beſetzt waren, in denen die be-
kannteſten Größen vertreten waren. Die Reſultate der Kämpfe waren:
Jugend bis 80 Pfund: K. Hauſik ſaur 1. Preis. Bis 90 Pfund:J ohn (Atlas) 1. Preis. is 100 Pfund: 1. Theuerkauf (Atlas),
2. Zacharias (Ach 3. B rmeiſter (Atlas). Bise v Si A. Bis 120 Pfd.b (09), 2. A. Wegener (Atlas). Bis 130 Pfund:(Atlas).

en
Bis 140 Pfund: P. Bieler (G.-F.)

Regnläre Klaſſen: Fliegengewicht:

a 5 r e S

e l F.).1. H. Kubwel (09), 2. Zwar g

Kreisfeſt des Arbeiter Athletenbundes
in Könnern.

(Hettſtedt). Zantg ewicht: 1. M. Hauſik (G.-F.), 2. F. allertag ergew s Heſſe (Eichenkranz, Leipzig), 2. aller
(Atlas). eichtgewicht: 1. Kö i (Hettſtedt), 2. Sommer (Hett-
ſtedt, 3. Aſchenbach (Köckern). ittelgewicht: 1. W. Meye (G.F.),
3. ohndorf tig s 3. artolomäus (G.-F.). Halb-(Gwergewicht; K. Pfeiffer (G.-F.). Schwergewicht: W. Lehmann

Gewichtheben
r Beteiligung zu verzeichnen. doch zeigten einzelne Konkurrenten
im Mittelgewicht keine guten Leiſtungen Es ſet an dieſer Stelle an
die betreffenden Sportler der Wunſch ggrigtet e J den r rnfleißiger zu trainieren. Preiſe erzielten im Bantamgewicht: i
bach ((Achilles) Federgewicht: Gayda (Adler). eichtgewicht:
Warquardt (Adler). Mittelgewicht: 41. Pohl EEichenkranz,
Leipzig), 2. Krey (Adler). albſchwergewicht: Schoelzeck (Adler).Die rung n Gewichtheben hatte ierey (Adler). Zwiſchendurch
betätigte ſi

Jiu-Jitſu- Abteilung
von Germania-Felſenfeſt mit intereſſanten Vorführungen in
Fallübungen und An- d Abwehrgriffen, die das Jntereſſe der Zuchauer hervorriefen. Hieksn ſchloſſen ſich dann vier Kämpfe im JiuJitſu
zwiſchen der Abteilung, die ihre e auch hierbei wiederbewies und den Beifall des Publikums fand. Die

leichtathletiſchen Wettkämpfe
wurden faſt ausſchließlich vom Sportklub Adler (Halle) beſtritten, ver
zahlreich vertreten war. Nachfolgend die einzelnen Reſultate:
Sportlerinnen: 100-Meter-Lauf: 1, Lotte Bohnhardt (Adler)
14,5 Sek. Weitſprung: 1. Käte Schlegel (Adler) 4,45 Meter. Kugel-ſtofzen: 1. Minna Crain ((Adler) 5,70 Meter. Jugend (14 bis 16Jahre erung 1. Franz Eckel (Adler) 3,70 Meter. Knugel-oßen: 1. Franz Eckel fo 6,70 Meter. Jugend (16 bis 18, Jahre):
100-Meter-Lauf: 1. Kurt Hö 800-Meter-Lanf:er e 12,7 Sek.Kugelſtoßen: 1. Alfred Setfert (Adler)

Weitſprung: 1. Kurt Höſer (Atlas) 5,25 Meter. Sport
ler 100-Meter-Lauf: 1. Karl Hennicke (Adler) 12 Sek. 400-Meter-
Lauf: 1. Karl Hennicke 59 Sek. 1500-Meter-Lauf: 1. Fritz Sommer
(Hettſtedt) 4 Min. 51,4 Sek. 3000-Meter-Lauf: 1. Paul Zwarg (Hett-ſtedt) 10 Min, 2,6 Sek. Weitſprung: 1. Kurt Lönnecker (Adler)
5,45. Meter. Kugelſtoßen: 1. Walter Güttner (G.-F.) 7,80, Meter.
Dreikampf: 1. Kurt Lönnecker (Adler) 212 Punkte. Stafetten 48190 Mir.:
Jugend 1. Adler 548 Sek. Sportler: 1. Adler 50,8 Sek.en Abſchluß des Kreisfeſtes vildeten

zwei Handballſpiele
zwiſchen Adler I (Halle) und Frieſen I (Hettſtedt) und Adler II
gegen Hettſtedt II. as Spiel der erſten Mannſchaft brachte na
wechſelſeitigem Verlauf Hettſtedt mit 2:1 bis Halbzeit in Führung. Na
Halbzeit fand ſich Adler aber gut zuſammen und konnte die Führung
an ſich reißen. it 5:2 pfiff der Spielleiter das intereſſante und flotteSpiel für Adler ab. Hierauf ſpielten die zweiten Mannſchaften, wobei
die Adler-Leute wieder die Glücklicheren waren und mit 2:0 die Ent
rtdnng fällen konnten. Der Schiedsrichter leitete beide Spiele ein

rei.
Wenn auch die Beſucherzahl etwas zu wünſchen übrig ließ, ſo kann

man mit dem Erfolg doch wohl zufrieden ſein. An die Kreisvereine er-
geht das beſtimmte Erſuchen, in Zukunft mehr Diſziplin zu üben und
den Beſchlüſſen der Kreisleitung auch Beachtung zu ſchenken.

1. Williy Hennicke (Adler).
8,95 Meter.

Großer internationaler Fußball Wetthamptf
Sonntag, den 14. August 1927, pünktlech 16,30 Uhr:;

klsenbahn-Sportvereinieune

Wien -Ost Fortung Dölau
Sportplatz „Bähnhot Heide“ zu Dölau

Fichte Jgd. 10:2. Wörmlitz 1. Jgd. Trotha III 3:1. WörmliJad. Trotha 1. Jad. 1:4. Giebichenſtein I Bruckdorf II 0:2.
Giebichenſtein III Mötzlich II 0:5.

Arbeiter-Hanöbaollſpiele.
Donnerstag Sportluſt (Sportlerinnen) Kröllwitz (Sport-

lerinnen) 0:0.
Freitag: Schwimmer I (Ammendorf) Othello II 5:2.
Sonntag: (Svportlerinnen): Sportluſt I Achilles 1:3. Fichte I

gegen F. 2:0. Schüler: Friſch Auf I (Nietleben) Fichte I (Halle)
1:0 (1:0. „Sportler: Othello II Wörmlitz II 3:1. Sportluſt II
gegen Friſch Auf II (Nietleben) 0:4 (0:2).

Sportluſt I (Halle) Friſch Auf I (Nietleben) 1:0 (0:0).
Gleich nach Beginn entwickelte ſich ein lebhaftes, flottes Spiel, wobei

beide Torhüter infolge wechſelnder Angriffe zie Leiſtungen zeigten.
Kurz vor Halbzeit gelang es Sportluſt, unhaltbar einzuſenden, jedoch
durch Zuruf des Abſeitsrichters wurde ſtatt Tor Freiwurf für Nietleben
gepfiffen. Somit wurden die Seiten beim Stand von 9:0 gewechſelt.
Nach Wiederanpfiff verſtärktes Tempo. Sportluſt drückte mehr und
durch Feunſchung des Tormannes gelang es dem Mittelſtürmer von
Sportluſt, den Ball ins Netz zu ſenden. Alle weiteren Angriffe von
beiden Seiten wurden von den Verteidigungen bzw. Torleuten blendend
gemeiſtert. Nachdem noch ein Tor für Nietleben wegen Abſeits nicht
gegeben worden war, fand das ſchöne Ballſpiel ſein Ende. Der Schieds-
richter war mit einigen Ausnahmen gut.

Humoriſtiſches Schwimmfeſt im Böllberger
Boitfsbad.

Der .Waſſerſportverein veranſtaltetegeſtern nachmittag ein humoriſtiſches Schwimmfeſt. Das Wetter war für
eine derartige Veranſtaltung ſebr günſtig und das Bad batte deshalb auten
Beſuch aufzuwerſen. Die Programmabwicklung aing reibungslos vonſtatten.
Nur der leichte Regen am Nachmittag ließ eine kleine Stockung eintreten.
Das etwas ſehr reichhaltige t I dauerte bis zum Abend. Vielleicht
iſt es ratſam beim nächſten Mal Streichungen vorzunehmen. Den Mittel
puntt bildeten die ſtummen Pantomimen und das luſtige Waſſerballſpiel,je allgemeine Heiterkeit erregten. Dazwiſchen wurden verſchiedene ernſte
Wettkämpfe ausgefochzen. Unter anderem auch ein Waſſerballſpiel
Weißenfels gegen Halle, das Halle mit 3:1 gewann.

Neuer Frauenweltrekord in Breslau.
Die deutſche Sportbehörde für Leichtathletik brachte den zweiten Teil

ihrer diesjährigen Leichtathletikmeiſterſchaften auf der neuen Schleſier-
kampfbahn im Breslauer Stadion zum Austrag. Das Er-
eignis des erſten Tages war der neue Weltrekord, den Frl.
Lange (SCC.) im Kugelſtoßen mit 11,32 Meter aufſtellte. ie
Leiſtungen in den Frauen-Wettbewerben waren überhaupt ganz vor-züglich. Mit beſonderer Spannung ſah man dem Endlauf über 100
Meter entgegen, den Frl. Gladitſch (Karlsruhe) vor den Münchnerinnen
Gelius und Kellner gewann. Eine ausgezeichnete Leiſtung vollbrachte
auch Frl. Alpen (Jvehoe), die im Schlagballweitwerfen mit einem Wurf
von 72,38 Meter den deutſchen Rekord erheblich verbeſſerte. Die 42400-
Meter-Staffelmeiſterſchaft der Herren wurde vom DSC. Berlin ſicher
gewonnen.

Bei der Fortſetzung der Meiſterſchaftskämpfe am Sonntag wurden
in Frauenwettbewerben neue Höchſtleiſtungen geſchaffen. Jn der100-Meter-Staffel ſiegte Viktoria 96 Magdeburg in der neuen Welt
rekordzeit von 49,9 Sek. Ein weiterer Weltrekord wurde im 800-Meter-
Laufen durch Frl. Batſchauer (Karlsruhe) mit 2:23,7 aufgeſtellt. Bei
den Herrenmeiſterſchaften ſiegte in der 421500-Meter-Staffel Teutonia-
Berlin in 16:41 in neuer deutſcher Rekordzeit vor dem VfB. Breslau
16:49. Der e wurde von Weiß Berliner SC.) mit 701Punkten deutſcher Rekord) vor Wegener (Halle) 625 Punkten
ewonnen. Die Marathonmeiſterſchaft endete mit dem Siege von

anderer (Potsdam) in 2:58:30.

Deutſche Schwimm-Meiſterſchaften
in Hannover.

Magdeburg führend.
Auf der von der Stadt Hannover neuerrichteten Schwimmſtätte an

der Liſtermühle kam am Sonnabend der erſte Teil der Meiſter-
ſchaften des Deutſchen Schwimm- Verbandes zum Austrag. Jn ſport-
licher Hinſicht gingen die gehegten Erwartungen größtenteils in Er-
füllung. Wie vorauszuſehen war, behaupteten ſich die Favoriten, wenn
auch erſt nach hartem Kampf. Eine Rieſenüberraſ,chung gab
es in der 100-Meter-Seitemeiſterſchaft, wo Dahlem, der im Vorlauf
noch in glänzendem Stil in 1:12,1 gewann, im Endlauf von Bartſch
(oſeidonBerlin) und Uſchmann (HellasMagdeburg) geſchlagen wurde.
In der 32100-Meter-Freiſtilſtaffel ſtellte n n 96 mit 31:14,5
(317,5) einen neuen deutſchen Rekord auf. Die Ergebniſſe: Damen:
100 Meter Rücken 1. Anni Rehborn (Bochum 1911) 1:30. Springen:
1. J. Söhnchen (ABTS) 105,32 Punkte. 3190-WMeter-Bruſtſtaffel:
1. Magdeburger Damen SC. 4:48,6. Herren: 100 Meter Seite: 1. HansBartſch (Poſeidon-Berlin) 1:12.5. 490 Meter Freiſtil: 1. Herbert
Heinrich (Poſeidon-Leipzig) 5.20,8. 100 Meter Rücken: 1. Ernſt Küppers
(Vierſener SV. 1:13. x 209-Meter-Freiſtilſtaffel: 1. Magdeburg 96
5;34. 32100-Peter-Bruſtſtaffel: 1. Hellas (Magdeburg) 4:06,7. 32 100-
Meter-Freiſtilſtaffel: 1. Magdeburg 96 3:14,5 r Einzelmehr-
kampfmeiſterſchaft. Streckentauchen: 1. H. Pielſticker (Düſſeldorf 98)
42,6 Sek. Springen: 1. H. Pielſticker 54,92 Punkte. Vereinsmehrkampf
Meiſterſchaft, Streckentauchen: 1. ABTS. 38,8 Sek. Sprinugen: I. Poſeidon Berlin) 62,76 Punkte.

Am Sonntag gab es nachſtehende Einzelergebniſſe der Meiſter-ſchaftskämpfe: Meiſterſchaft von Deutſchland 100 Meter Freiſtil:. 1. Vor
lauf: 1. Herbert Heinrich, Poſeidon Leipzig, 1:042. Jm zweiten Laufſegte Heitmann. Magdeburg 96, 1:4,2. Mehrkampfmeiſterſchaft von
Deutſchland: 1. Pielſticker, Düſſeldorf 98. Bruſtmeiſterſchaft für Damen
100 Meter: 1. Lauf: 1. Hildegard Schrader, 1. Magdeburger Damen
SV., 1:32,7. ßwfrrr Lauf: 1. Lotte Mühe, Hildesheim 99, 134 4.Bruftmeiſterſchaft für Herren 100 Meter: 1. Vorlauf: 1. Erich Rade-
macher. Hellas Magdeburg, 1:22,4. 2. Vorlauf: 1. Fauſt, Göppingen 014,1:23.6. Meiſterſchaft von Deuſſchland, Lagenſtaffel 4 mal 100 Meter:
1. Hellas, Mqadenrg 5:005. Meiſterſchaft von Deutſchland im Vereins-
mehrkampf: 1. Poſeidon Berlin. Damenmeiſterſchaft von Deutſchland
100 Meter beliebig: 1. Reni Erkens, Amateur, SC. Oberhauſen, 1:17,3.Meiſterſchaft von Deutſchland 1090 Weter beliebig: 1. Auguſt Heitmann,
Magdeburg 96 und Herbert Heinrich, Poſeidon Leipzig, totes Rennen
1:03,8. Jm Entſcheidungslauf der beiden Erſten ſiegte Heitmann, Mode
burg 06, 1:93. Meiſterſchaft von Deutſchland im Kunſtſpringen: 1. Dr.Pechnir, Stillinge Deſſau, 177,54 Punkte. Meiſterſchaft von Deutſchland
im Bruſtſchwimmen für Damen 100 Meter: 1. Frl. Hilde Schrader,
1. Magdeburger Damen SC., 1:35,5. Meiſterſchaft von Deutſchland im
Turmſpringen: 1. Hans Luber, Poſeidon Berlin, 136.24 Punfte.
Meiſterſchaft von Deutſchland über die lange Strecke. 1509 Meter.
1. Joachim Rademacher, Hellas Magdeburg, 22:38,5. Meiſterſchaft von
Deutſchland für Herren 100 Meter, in Bruſtlage: 1. Erich Nademacher,
Hellas Magdeburg, 1:20,3. Staffelmeiſterſchaft von Deutſchland 3 106
Meter Freiſtil für Damen: 1. Poſeidon Dresden 4:12.

DFB.-Reſultate vom Sonntag
Sportfreunde (Halle) Norden-Nordweſt (Berlin) 3:3.

Hrn Hamburger Sportverein 3:5. i
rminia (Leipzig) 2:2 (1:2). Eilenburg Gutsmuts (Leipzig) 1:19.

Leipzig Reval 2:2. Bernburg 07 Favorit (Halle) 6:2. Boruſſia
Halle) Viktorig (Berlin) 2:7. Eintracht (Halle) SV. Kayna 1:0.
ieſaer SV. SpV. 98 (Halle) 3:4. Wocker (Halle) Olympia-

Germania (Leipzig) 8:0.. SpV. 99 (Weerſeburg) MarkranſtädterSportfreunde 2:3. VfL. Merſeburg SV. Rieſa 2:1. VfB. Eisleben
gegen BC. Sangerhauſen 1:2.

3. Fortuna
Concordia (Delitzſch) gegen

Der Hamburger Sportverein vermochte am Sonnabend in Dresden
den Dresdener Sportklub knapp 1:0 zu ſchlagen. In Leipzig ſiegte der
i i nach überlegenem Spiel über den Berliner Spörtverein 92
c :0). 3

Handball: Boruſſia (Halle) Werdau 7;:7. SV. 98 (Halle)ßer Zg eſcher Ruderklub 5:8. Wien-Floridsdorf Preußen (Magde-

Tſchechoſſowafiſche Arbe'iterſport'er in
nDei ch.

Am Sonnabend weilten Arbeiterſportler aus der Gegend von Terlitzals Gäſte des Sportklubs 1920 in Delitz ſch. Nach einem Umzug
durch die Straßen wurden ſie auf dem Sportpiat durch den Sportoenoffen
Enke begrüßt, der ihnen als Andenken einen Bimvel überreichte. Für
den ſozialdemokratiſchen Parteiverein ſprach Lehrer Schwahn die
Begrüßungasworte. Er hob hervor. daß das Fufralltreßen micht mir als
Grete Exeignis gewertet werden dürſe. Es dedeute ein Zeichen des

illens der Arbeiterſchaft, über die Green hinmeg ſoſrdarſſch ufawmen-
wehen an r r re ſchloß ch ein HKonmumiſt an. Das
ebbafte, flotte Spiel endete mit einem 74 Siege der Delitzſcher. Der Beſuchder Veranſtaltung hätte beſſer ſein können. 4
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